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Der Kampf um den
Mieterschutz .

Heule hat der Senat die Verlängerung
Mieterschutzgesetzes beschlossen . Danin

T » k i • , 26 . November . ( Reuter . ) Gestern
wurde Japan von einem « « « « » Erdbeben hemi -
gesucht . Das Beben war. insbesondere im Be¬

lize Schis « ol » am stärksten ( Schksuoko liegt
etwa hundert Meilen südlich von Tokw ) . Bisher
wurden mehr als tausend Verletzte fest »
«stellt . In der Stadt Mischt m a und Umge -
bnng , di « das Zentrum inr Er^otzedarstellt «
wurde « seit dem 10 . d. M. alltäglich Nemere

Erderschütterungen verspürt , im ganze « etwa drei ,

hundert an der Zahl . Di « seismographisch « Sta¬

tion in Tokio selbst hat jedoch vom 7. Nodember

ab im ganzen an 1500 Erdstöße verzeichnet .
Bei dem letzten katastrophale « « eben bra¬

ch . » an vielen Stellen Brände ans , durch welch «

die Panik der Bevölkerung noch gesteigert wurde .

Am schwersten wurdeu die Städte und Dörfer

Mischt «« , Rumas « , Ragako , Jto und Atani

heimgesucht . Insbesondere stark wurden die Erd -

stgße in der Umgebnng der Bade - und Kurstadt

Ito verspürt . Di « Stadt selbst steht « och
i « » lamme « . Die Sommerstation Ha »
k - « - n a t s ch i , die bereits durch das Beben i «

Jahr « 1923 verwüstet und zerstört wurde , fiel
diesmal abermals der Derwüfwng a « h - im nnd

ist de « Erdboden gleichgemacht . In
« tani schoss plötzlich ans dem Erdboden « m«

Rückstellung von Rlauu -

skrlpteu «folgt um bei Ein - -

sendung d « Rekourmarkrn .

Atrnderte Todesopfer japanischen Erdbebens .
Mne Stadt ( u Stammen . - 30V Arbetter in einem Tunnel elngeschlaffen .

Saure Bezirke von der Außenwelt abgeschnitten .
T o k' i o 26 . November . ( Reuter . ) Amtlich wird mitgeteilt , daß bei dem Erdbeben 223

Personen getötet und 146 verletzt wurden . Sechs Personen werden vermißt . Ein «

große Meng « von Gebäuden wurde zerstört
^er beschädigt .

überaus hohe Saul « siedenden Wassers
empor ; das heiße Wasser wird noch immer in eine

beträchtliche Höhe emporgeworfen . Neber das

Schicksal von dreihundert Arbei¬

tern , die beim Baue eines Eisenbahn¬
tunnels unweit A t a m i s beschäftigt waren ,
herrscht noch voklkommeneUngewißhe t .

Der Eingang in dieses Tunnel stürzt «
plötzlich ein , so ddaß di « Arbeiter km Tun¬

nel selbst eingeschlossen sind . Di « Tokioter

Seismographische Station teilt mit , daß die läng¬
sten Erdstöße dreißig Minuten andanerten .

Erdbeben auch in Albanien .
Hundert Häuser «ingestürzt .

Tirana , 26 . November . In der Gegend von

Balona werden immer wieder neue Erderschüt -
terungen verspürt . Nach den gestrigen Beben

sind weitere 100 Häuser eingestürzt . Menschen¬
opfer sind nicht zu beklagen . '

Bulkan ' Ausbruch auf Java .
Batavia , 26 . November . ( Reuter . ) Der Vul¬

kan Merapi auf Java ist seit dem . 23 . d. in

Tätigkeit . Es ist ein starkes unterirdisches Don¬
nern zu hören .

'
Glühende Lawa überschwemmt

das Tal im Umkreis von acht Kilometern .

Sszialümokral
^entraloraan der Deutschen sozialdemottatischeu Arbeiterpartei3

in der Tschechoslowakischen Republik .

Mastaub nach einem großen Bankett schon wie¬
der verlassen hatte «.

Artikel 18 wieder in TSttokett ?
Berlin , 26. . November/(Eigenbericht. ) Der

Reichskanzler hat heute di « Besprechungen ' mit

den Führern der Reichstagsparwien zu Giwe ge¬

bracht . Zuletzt wurden die Vertreter der Sozial¬
demokraten empfangen . So viel man weiß , hat

Brüning bisher versichert , daß er a l le s ver¬

suchen werde , um die Vorlagen der . - Regierung
auf parlamentarischem Wege zu erledigen . ' Trotz¬
dem wird von einem Teil der Presse, die anschei¬
nend aus der Umgebung des Reichskanzlers in¬

formiert wird , di « Nachricht verbreitet, .

daß auch diesmal der Reichstag wieder aus¬

geschaltet werden soll und daß Brüning di «

vom Reichsrat bereits verabschiedete » Ge¬

setze unter Anwendung des Artikels 48 als

Notverordnungen verkünden will .

Aus den bisherigen Besprechungen habe er

nicht den Eindruck gewonnen , daß er auch im

Reichstag eine Mehrheit finden würde . Deshalb
will er der etwaigen Ablehnung zuvorkom¬
men , indem er die Vorlagen in Notverord¬

nungen einkleidet . Er hofft , daß sich später keine

Mehrheit im Reichstag finden wird , die die

Aufhebung der Notverordnung beschließt .
*

Die sozialdemokratische Fraktion hat in den

Besprechungen der letzten Tage eine Anzahl von

Verbesserungen durchzusetzen versucht . Ihre Hal¬

tung Wird sic davon «whangig machen , wie weit

die Regierung diesen Forderungen entgegen¬
kommt . - Innerhalb der smialdemotratischen Par¬
tei wird Zwar an den Maßnahmen der Regie¬
rung scharf Kritik geübt , aber man erkennt doch

an , daß die Reichstagsfraktwn in der jetzigen
politischen Situation auch -Beschlüsse fassen
könnte , die nicht gerade populär sind . Bemer¬

kenswert ist es , daß der Fraktionsvorsitzende Ge¬

nosse Breitscherd , gestern abends in einer

stark besilchten Mitglicdewersammlrmg in Berlin

allgemeine Zustimmung fand , als er am Schluß
eines Vortrages über die Außenpolitik die Par¬

teigenossen auffordertc , die jetzige schtvierige
Arbeit der Fraktion in ihren Motiven zu ver¬

stehen und zu würdigen .

Wie der Londoner Sowjetbotschaster
„ heimgedolt " werden soll !

London , 26 . November . „ Daily Mail " er¬

fährt , daß gestern drei Kommissäre der

GPU . insgeheim in London einge -
t r o s f e n sind , die damit betraut sind , den

Botschafter Sokolnikow nach Mos¬

kau zu dringen . Sokolnikow ist jetzt be¬

reits zum drittenmal mit dem Volks¬

kommissariat für auswärtige Angelegenheiten in

einen Konflikt geraten . Bisher wurde beidemal

der Konflikt durch die Intervention Litwinows

beigelegt .

Der Eilenpreis um 10 Ke per
Zentner ermWgt .

Die Berkaussstelle der tschechoslowakischen
Vereinigten Eisenwerk « veröffentlicht folgend «
Mitteilung :

Rach eingehenden Verhandlungen « tt der

Negierung wurde der Walzeisenpreis ab - 6 . No¬
vember um 10 Kronen per Meterzentner ermä¬
ßigt. Die vereinigten Eisenwerke werden dafür
Sorge tragen , daß sich • dies « Ermäßigung auch
i « Handel voll auswirkt .

Elderich zum Pralldentev des
Ratiouairats vorgeWagen .

, Wien, 26 . November . (Eigenbericht . ) . Bei der

Heufigen Konstituierung des Verbandes der sozuu -
temokratischen. Abgeordneten , wurde zum Ob -
chann Bürgermeister Seitz gewählt , zu seinem
Stellvertreter Dr . Danneberg . Seitz ^er¬stattete einen eingehenden Bericht über die ponfi -
sche Lage. Nack) längerer Debatte beschloß der

Verband , für den Fall , als die Regierung Bau -
göin nicht vor dem Zusammentritt des National¬
stes zurücktreten sollte , durch ein Mißtraüens -
dowm ihren sofortigen Sturz anzustreben .

Der Verband , so heißt es weiter , ist bereit ,

sachlich mit jeder Bundesregierung zusammen¬
zuarbeiten, dje alle demokrafischcn Kräfte des

Landes zum Schutz der Verfassung und zur Be¬

kämpfung der Wirtschaftskrise und der Arbeits -

losigkeit zusammenfassen will . Er ist aber auch
entschlossen, gegen jede Regierung den schä . rf -
stcn Kampf zu führen , deren Zu ^ nnmey »
setzung oder deren Kurs so flaren Entscheidungen,
wie sw das Volk am 9. November herbeigefuhrt
hat, zuwiderlaufcn würde .

Der Borbmtd wird sofort i « der ersten
Sitzung den Gesetzentwurf über die schleunigste
Inkraftsetzung der Alters - und Juvaliditätsver -
sicherung der Gegenstand des Volksbegehrens war ,

etnbringcn. ' Fiir die Stelle des ersten Präsiden¬
ten der Nationalversammlung , die dem Verband

noch seiner Stärke zukommt , wird der bisherige
zweite Präsident E l d e r s ch kandidiert werden .

*

Versöhnung Echober - Vaugoin ?
Heute haben mrch die Chrsstlichsozialcn und

der Schoberblock Beratungen abgehalten . Der

Bundespräsident empfing heute u. a . Seipel , Bäu -
goin, Schmitz und Schober . Wie cs heißt , soll der

Bundespräsident eine » Kompromigvor -
ssh lag gemacht haben , wonach zunächst morgen
die Verhandlungen zwischen den Christlichsozialen
und dem Schoberblock beginnen und mit aller

Beschleunigung weiter geführt werde » sollen , so
daß schon in der nächsten Woche die Bildung der

Neue » Regierung vorgenommen werden könntet
Wen» es nicht gelingen sollte , dies bereits vor
dem Parlamentszusanlmentritt am 2. Dezember
ferfigzubringen, soll die Regierung,Vaugoi » zu¬
rück treten und als geschästsfuchrende Negie¬
rung vor das Parlament treteen , um einem Miß¬
trauensvotum auszuweiche ».

Wie eine Koresponbenz berichtet , fast Seipel
»ach seiner Besprechung mit dem Bundespräsiden¬
ten eine Versöhnung zwischen Schober und Pau ,
stoin angebahnt habe « und « s soll auch tatsächlich
Zwischen beiden bereits zu einer Aussprach « ge¬
kommen sein .

GeMit mit Amerika .
40V Flugmotoreu « ach Rußland .

Washington , 25 . November . ( Reuter . )
Eine groß « Sensation rief heut « im Repräsen¬
tantenhaus di « Berichterstattung der Kommission
hervor , die zur Untersuchung der Tätigkeit der

Kommunisten in den Bereinigten Staaten ein¬

gesetzt wurde . Danach habe der ehemalig « Vize»
Präsident der sowjrtrussischen Handelsgesellschaft
„Amtorg", Telgas , erklärt , daß in den letzten
drei Jahren in den Vereinigten Staaten 400

Flugmotoren - der Type Liberty unter dar

Hand angekauft und auf ifl «gale
Weise nach Sowjetrutzland gesandt
wurden .

Hindenburg «Willigt die Romsahrt
der Stahlheimer .

Berlin , 26 . November . RvichSpräsident von

Hindenburg hat in seiner Ergem . sch as t

als Ehrenmitglied des Stahlhel¬
mes , wie von unterrichteter Seite verlautet ,
der Leitung des StahIhelmes sein

Mißfallen über die Vorkommnisse anläßlich
der Romvoise einer Stahlhelmgrnppe ausge¬
sprochen .

» er MortmerSowoerratrpkozetz
In dem Riesenprozeß Men die „ Kudu -

striepartei ^' upd deren FnhM, ' M ongeklagt ,

sind , planmäßig mit ' Hilfe französischer Kreise
di « I n d ü st r » a l i s i e r u n g S o w ( e t r u -

lands geschädigt urw auf eiüe mtlrla -

rische Intervention Frankreichs
und anderer Staaten in Rußland hingearbeitct
zu haben , wurde Dienstag der Hauptange -

klagte Professor Ramsin einvernom -

Men , der seine Aussage — laut Meldung der

russischen Nachrichtenzentrale Taß — mit der

Erklärung seiner vollen Schuld ein¬

leitete . Er schilderte die Tätigkeit des Ingenieur¬
zentrums und der Jndustriepartei , die angeb¬

lichen Verhandlungen mit Briand und

P o i n c a r s und insbesondere den Verlauf
einer Pariser Konferenz im Jahre 1928 . Pojn -
carö habe die Organisierung einer Intervention
in Rußland gebilligt , beim französischen
General st ab sei bereits damals eine Spn -

derkommission zur Vorbereitung dieser Jnterven -
fipn eingesetzt wovden , der auch ein Vertreter

des englischen Generalstabs angehört habe . Ne¬

ben Frankreich hätten auch Polen , Rumänien ,
die Randstoaten und die im AuÄand befind¬
lichen Ueberreste weißgardistischer Truppen die

Streitträft « stellen sollen . Für den Beginn der

Intervention sei der Sommer 1930 in Aussicht
genommen worden .

*

Die Art und Weise, wie in Sowjetrußlqnd
solche politische Prozesse arrangiert und insze¬
niert werden, - die Tatsache , daß die Sowjetregie--
rung gerade in der jetzigen Krise Rußlands und

gegenüber der immer stärker auftretenden Oppo- !
sifion verzweifelt nach , einem Austveg sucht ,

stärkt die Vermutung , daß dieser Prozeß ein

großes Ablenkungsmanöver . ist und

legt in seiner Beurteilung Reserve auf . Bei

den bekannten Methoden der G. P. U. ist man

quch gegenüber dem so umfassenden Schuldbe¬
kenntnis Ramsis zur Vorsicht gezwungen , denn

nichts gibt Gewißheit darüber , ob oder wie wett

sein Geständnis freiwillig ist.

ver italienische und der Sowjet »
Autzenminilter

als Geheimdiplomaten .
Rom , 26 . November . (Eig. Drahtb . ) Die

am Montag in MaUand zwischen dem s a s e i -

fttschen Außenminister Grandi und dem

«i °. ^!?^Estisch«n Außenminister
Lttwinow abgehaltene Unterredung
kam der ttalienischen Oeffentlichkeit ebenso

i
J " ^uropässchen . Auch
der Unterredung streng

i geh- mg- halten worden . Man erfuhr erst von

Zusammenkunft , als sie bereits stattgesunden
s hatte und sowohl Grandi als auch Litwinow

des

schließt eine Episode in den politischen Kämp¬
fen unseres Landes , die an schroffen Ausein¬

andersetzungen , und geradezu dramatischen
Zwischenfällen überreich war , mit einem gro¬

ßen Erfolg für die sozialdemokratische Par¬
tei - ab . : - - t • • , .

Der Meterschutz wird fast , unverändert

bis zum Ende des nächsten Jahices verlängert .
Die größte . Gefahr für die Mieter , eine Durch¬
brechung des Kündigungsschutzes und die all¬

gemeine Erhöhung der Miäzinse ist restlos
abgewehrt , der Schutz gegen gerichtliche Delo¬

gierungen gleichfalls bis Ende nächsten Jah¬
res verlängert , die Bauförderung auf alle

Gebäude erstreckt , welche bis Ende 1932 in

Angriff genommen werden und die Summe
der Darlehen , für welche der Staat die Ga -

ranfie übernehmen kann , um 300 Mllionen

Kronen erhöht .
Zwar ist den Hauseigentümern zugestan¬

den worden , daß sie für sich oder ihre verhei¬
rateten Kinder eine Wohnung ohne Bei¬

stellung einer Ersatzwohnung sreimachen kön¬

nen , aber für den Hauseigentümer selbst be¬

stand dieses Recht in anderer Formulierung
im Punkt 10 der Kündigungsgninde schon
bisher und durch die Bestimmung , daß der

Mieter weder durch die Kündigung noch
durch die Beschaffung einer ueüen Wohnung
in wirtschaftliche Bedrängnis gerät « ! darf ,
bietet einen sozialen Schutz für alle wirtschaft¬
lich schlvachen . Mieter, die . eine neue Wohimng
entweder , gar nicht . oder ' nur . zu einem ihren
EirikoinmcnSVerhältnissen - nicht angemessenen
Mietzins . erlangen könnten . Die neu , zugelas¬
senen Mietzinssteigerungen treffen nur Per¬
sonen mit Mindestens 45 . 000 Kronen steüer -
pflichfigem Reineinkommen , für kleine Bc -

triebsstätten . wird der Rtretzins überhaupt
nicht , für mittlere und große nur unbedeutend

erhöht . Die Herabsetzung der Hauszinssteuer
bietet , obwohl . ihre lineare Ermäßigung be¬

dauerlich ist, doch auch den kleinen Haus¬
besitzern einen Vorteil , während alle bisheri¬
gen Lockerungen des Meterschutzgesetzes nur

dem Großbesitz zugute gekommen sind .

Die Meter haben den großen Erfolg ,
den die Sozialdemokratie für sie errungen hat ,

auch zu würdigen verstanden und dem . Mni -

ster fiir soziale Fürsorge , dessen Energie er

in erster Linie zu danken ist , in großen Kund¬

gebungen das Vertrauen ausgesprochen . Aber

die ganze Bedeutung des Sieges , der hier er¬

fochten wurde , kann man erst richtig werten ,

wenn man ihn an der früheren Politik des

Bürgerblocks , an den ursprünglichen Forde¬
rungen der Hausbesitzer und an dem erbitter¬

ten Widerstand mißt , den die Agrarier , ass

Preisftchter des Realitätenkapttals , noch bis

zum letzten Augenblick der Gesehwerdung des

neuen Meterschutzprovisoriums entgegengesetzt
haben .

Ms der Bürgerblock im Jahve 1928

durch seine unheilvolle Novelle m den Mie¬

terschutz Bresche legte , lvar er fest entschlossen ,
in möglichst kurzer Frist mit dem Mieter¬

schutz überhaupt aufzuräumen . Darum ver¬

längerte er das Provisorium im März 1929

nur nm ein halbes Jahr und nur dem Um¬

stand , daß der Ablauf dieses halben Jahres
mit den Neuwahlen zusammenfiel , haben es

die Mieter zu verdanken , daß der Ständige
Ausschuß , der zu entscheidenden gesetzgeberi¬
schen Maßnahmen weder verfassungsmäßig
berechtigt noch polifisch imstande war , eine

weitere Verlängerung um ein halbes Jahr
beschloß .

Das Wahlergebnis und seine . Folge , der

Eintritt der sozialisfischen Parteien in die Re¬

gierungsmehrheit , brachte einen Umschwung
in der Wohnungspolitik . Die wenig wirksame
Bauförderung , die der Bürgerblock auf eine

bloße staatliche Bürgschaft eingeschränkt hatte ,
wurde durch Staatszuschüfle für Kleinstwoh -

. nungen wesentlich verbessert , der Mieteisschutz
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zunächst bis Ende November 1930 verlängert .
Sehr widerwillig fügten sich schon damals die ,
Besitzparteien in die Notwendigkeit auf die

von der Sozialdemokratie energisch vertretenen

Interessen der Mieter Rücksicht zu nehmen .
Mit umso größerem Eifer und so größerer
Erbitterung holten sie als das Provisorium
seinem Ende zuging , zu neuen Schlägen gegen
die Mieter aus .

Im Jahre 1928 hatte der Bürgerblock
eine zweimalige allgemeine Zinssteigerung
um je 20 Prozent beschlossen . Bei den folgen¬
den provisorischen Verlängerungen hatte er ,

aus Angst vor den näherrückenden Wahlen ,
eine weitere Erhöhung nicht gewagt . Umso
größer war fetzt der Heißhunger nach höheren

Mietzinsen . Eine allgemeine Zinserhöhüng,
weitgehende Lockerung des Kündigungsschut¬
zes , Einführung der Vertragsfreiheit und

Verlängerung des Mieterschutzes um höchstens
ein halbes Jahr , das waren die Kernforde¬
rungen der Hausbesitzer , die sich die Agrarier
ganz und gar zu eigen machten und die bei

den übrigen bürgerlichen Parteien volles Ver¬

ständnis fanden .
Diesen Anschlägen setzte die Sozialdemo -

kratie selbstverständlich ein hartes Nein ent¬

gegen tmd es gelang ihr in heißen Ausein¬

andersetzungen innerhalb der Koalitton ein

Kompromiß zustande zu bringen , das die Ver¬

längerung des Mieterschutzes um ein volles

Jahr vorfah , die bretten Massen der prole¬
tarischen und kleinbürgerlichen Mieter vor

jeder Mehrbelastung schützte und die Erwei¬

terung des Kündigungsrechtes durch soziale
Garantien ungefährlich machte .

Die Agrarier hätten ihren eigenen In¬
teressen gedient , wenn sie sich mit diesem hart
erarbeiteten Kompromiß zufrieden gegeben
hätten , aber das Geschrei des radikalen Haus¬

herrenflügels übertönte in der Agrarpartei die

Stimmen der Vernunft . Mit einer Hefttgkeit ,
die sie noch bei keiner agrarischen Vorlage
an den Tag gelegt hatte , zog die Partei des

Ministerpräsidenten gegen die KoalittonSver -

einbarungen zu Felde und brachte , trotz wie¬

derholter Ablehnung durch das Kollegium der

Wirtschastsminrster , immer aufs neue die

radikalen Hausherrenforderungen aufs Tapet .
Daß Herr Dr . KalaS in offener Haussitzuttg

gegen den Genossen Dr . Czech — ein Koa -

lmonSabgeordneter gegen ein Mitglied der

Koalitionsregierung — in grob ungehöriger
Weise loSzog , erwähnen wir nur nebenbei

und die Pöbeleien des „ Veöer " würdigen wir

überhaupt keiner Beachtung ; wichtiger ist ,

daß die agrarische Partei dem Treiben von

ein paar Heißspornen ganz und gar erlag
und ihre Forderungen zur Parteisache - machte,
mit dem Erfolg , daß das Ergebnis für die

Mieter noch günsttger ist , als die ursprüng¬
liche Regierungsvorlage .

Denn für die Zustimmung zu der

Steuerermäßigung , durch welche ja die Mieter

in keiner Weise geschädigt werden , setzten die

Sozialisten die Verlängerung des Gesetzes um

einen wetteren Monat , die Ermäßigung der

vorgesehenen Zinserhöhungen und dre völlige
Befreiung der kleinen Betriebsstätten von

jeder Zinssteigerung durch . Das Gesamtresul -
tat ist ein solches , das die Mieter bei nüch¬
terner Betrachtung selbst nicht erhoffen durf¬

20

Dillo , Sohn von Wotan
Von J . O. Curwood .

( Copyright bh Francksche BerlagShandlung , Stuttgart . )

Nicht weit von der Stelle , wo Billo die jun¬

gen Biber zum erstenmal erblickt hatte , war Las

Ufer über eine Strecke von drei Metern etwas

abschüssig, und dieses Ufer wurde von den jungen
Bibern als Schlittenbahn benützt . Die Bahn war

glatt und hart , und hie Biber pflegten an einer

nicht allzu steilen Stelle hinaufzuklettern . Oben

angekommen , legten sie den Schwanz platt auf
den Boden , gaben sich einen Stoß und fuhren jo
dre Bahn hinunter , bis sie mit . einem lauten

Patsch im Wasser landeten . Manchmal huldigten
bis zu zehn Biber diesem Sport , und ab und zu

wackelte auch ein älterer Biber hinauf , um mit

den jungen abzuwechseln . Eines schönen Nach -

mlttags nun , als die Gleitfläche vom vielen Ge¬

brauch naß und schlüpfrig war , ging auch Billo

den Weg zum Startplatz hinauf und begann seine

Untersuchungen anzustellen . Nirgends hatte er die

Biber - Witterung so stark gefunden wie eben hier ,

er begann zu schnüffeln und ging in seiner Un¬

vorsichtigkeit zu weit . Im nächsten Augenblick
verloren seine Füße den Stand und mit einem

wilden Schrei schoß er die Bahn hinab . Zum
zweitenmal in fernem Leben mußte er sich aus

dem Wasser retten , und als er sich eine oder zwei

Minuten später aus dem weichen Schlamm her -

ausgearbertet und am Ufer festen Stand be¬

kommen hatte , besaß er keine gute Meinung von

dem Spiel der Biber mehr . Es kann sein, daß

chn einer gesehen hatte und die Geschichte seines
Abenteuers sehr bald unter den Bewohnern der

Biberstadt bekannt wurde , denn als sich Billo am

folgenden Abend einem jungen Brber , der gerade
an der Rinde einer Erle nagte , näherte , rührte

(ich
dieser nicht von der Stelle , und heute rieben

ie sich zum ersten Male die Nase. Dann ,chnüf -

ten und das die Sozialdemokratte wieder ein¬

mal als treue , hartnäckige und erfolgreiche
Verteidigerin der wirtschaftlich Schwachen ge¬

zeigt hat .
Aber diese Kämpfe haben auch ihre po¬

litische Bedeutung . Dre Agrarier hatten sich
unter dem Bürgerblock daran gewöhnt , in der

Koalitton einfach zu diktieren und ihre Part¬
ner , mit den Agrariern im Klassenhaß gegen
die Arbeiter einig , ließen sich diese Rolle

gefallen . Ein Jahr Koalition hat die Agra¬
rier , trotz aller Kämpfe um die Zollgesetzge¬
bung , trotz allek sozialpolitischen Zugeständ¬
nisse , die sie notgedrungen machen mußten ,
nicht darüber belehrt , daß sich die Sozialisten
in der Koalitton eine gleiche Behandlung
nicht bieten lassen . Sie haben diesen Mangel
an Einsicht mit einer empfindlichen politischen
Schlappe bezahlen müssen , die ihnen nun hof¬
fentlich das Verständnis dafür beibringen

feite Billo laut hörbar , und der besorgte jung «
Biber saß da wie eine aufgerollte Sphinr . Das

war die letzte Festigung ihrer Freundschaft , we¬

nigstens auf BilloS Seite . Er machte ausge¬

lassene Sprunge , um dem Biber zu zeigen , nie

gern er ihn habe und daß sie gute Freunde ' ein

konnten . Der Biber schwieg aber beharrlich und

rührte sich nicht , bis er sich wieder auf sei?.
Abendbrot besann . Aber er war ein geselliger
Bursche , trotz alledem , und Billo nar noch nie

so glücklich wie heute .
Obwohl diese Freundschaft äußerlich zunächst

einfeittg zu sein schien , jo erwies sie sich doch
äußerst vorteilhaft für den Biber . Sooft sich
Billo in der Nähe des Teiches aujhielt , trieb er

sich immer in der Umgebung des jungen Bibers

herum . Eines Tages nun lag Billo im Gras

zwischen Schlaf und Wachen , während sein

Freund nicht weit von ihm entfernt mit Erlen -

zweigkn beschäftigt war . Plötzlich schreckte Billo

aus seinem Halbschlaf auf , als das Warungs -
zeichen eines Biberschwanzes ertönte . Gleich dar¬

auf folgte ein zweiter , ein dritter und noch
ein Schlag laut wie Pistolenschüsse. Billo

sprang hastig auf . Ueberall eilten dre Biber dem

schützenden Teil zu . Der junge Biber kam hin¬

ter den Erlen hervor und rannte , so schnell ihn

seine kurzen fetten Füße trugen . Fast hatte er

das Wasser erreicht , als etwas Rötliches blitz¬
schnell in der Abendsonne vor Billos Augen
vorbeihuschtc , und im nächsten Augenblick hatte

ein Fuchs schon seine scharfen Fänge in die

Kehle des Bibers gegraben . Billo hört « die To -

deSschreie seines kleinen Freundes , er hörte die

waynsinnige » Schläge der vielen Schwänze und

da geriet sein Blut plötzlich in Wallung . Billo

erfaßte eine Wut und so rasih wie der rote Fuchs

auf die Beute , stürzte sich Billo auf den Fuchs .
Er war so stark und so schwer wie dieser und

knurrte so wild , daß ihn Pierrot hätte am andern

Ufer hören könne » . Wie scharfe Messer versan¬

ken Billos Zähne im Genick des hmterliftigen

wird , daß die Sozialdemokratte nur als voll¬

wertiger und gleichberechttgter Faktor an der

Koalition teilnehmen kann . Wir wissen sehr
gut , daß wir innerhalb der Regierungsmehr¬
heit - unsere Wünsche nicht restlos durchsetzen
können , daß wir zu Vereinbarungen mit den

Koalitionspartnern gezwungen sind und wir

geben uns auch nach unserem letzten Erfolge
über die Koalittonspolittk in Zukunft keiner¬

lei Illusionen hin . Aber wir haben der gan¬

zen Oeffentlichkeit und vor allem den bürger¬
lichen Parteien gezeigt , daß Koalittonsverein -

barungen gehalten werden müssen und daß
die Sozialdemokratie auch in

einer Koalition und gerade in

einer Koalition ihre Pflicht ge¬

genüber der Arbeiterklasse in

vollem Maße zu erfüllen ent¬

schlossen und zu erfüllen im -

st a n d e i st.

Feindes , des Räubers , der sich aus dem Hinter¬
halt auf seine Beute stürzt . Er war kein Drauf¬
gänger , wenn es zum Nabkampf kam . Billos

Angriff geschah so heftig und so plötzlich , daß der

Fuchs so blitzschnell die Flucht ergriff , wie er den

Biber überfalle » hatte . Billo nahm die Ver¬

folgung nicht auf , er ging zu feinem Freund ,
der im Schlamm lag und auf eine sonderbare
Art schnaufte und stöhnt «. Billo schnüffelte vor¬

sichtig an ihm und gleich darauf stellte sich der

Biber wieder ans seine Schwimmfüße , während
zwanzig bis dreißig Biber im Teich einen hölli¬
schen Lärm verursachten .

Nach diesem Vorfall erschien Billo der Bi¬

berteich mehr denn je als Heimat .

11 . Kapitel .

Gesänge «!
Billo wurde immer mehr eine gewohnte

Erscheinung bei dem Biberteich , und auf der

anderen Uferseite schmiedeten Pierrot und Ne -

peese Pläne , wie sie Billo fangen könnten . Der

weiße Stern und der weiße Fieck erinnerten sie
an einen anderen Billo , den sie beide so gern ge¬

habt hätten . Zur gleichen Zeit heckte Bush

McTaggart auf seinem Freihandelsplatz wieder

einen seiner Pläne aus . Dieser Platz , der etwa

fünfundsechzig Kilometer nordwestlich lag , gehörte

ihm teilweise und er nannte ihn Lac Bain . Die

Indianer hatten McTaggart den Namen „ Napao
Wetikoo Teufelsmensch — * gegeben , und

dieser Name blieb ganz unter ihnen : ein Name ,
der nur im Schein des Lagerfeuers geflüstert
und nur dort ausgesprochen wurde , wo ihm kein

Windhauch dem Ohr Bush Mc TaggartS zurück¬
bringen konnte . Wie ihn die Indianer fürchte¬
ten , so haßten sie ihn auch . Sie starben unter

feinen! Regiment an Hunger und Krankheit da¬

hin , und der Teufel BuSh Mc Taagart zog die

Schraube » seiner eisernen Herrschaft umso fester

der Strafvollzug zu fetzen hat , ist das , den Menschen
nicht nur durch die Kerkerhaft zu strafen , sondern
ihn bereits für sein « Freiheit vorzubt - ^
reiten und zu erziehen . Dazu gehören vor

allem in eine modern « Strafanstalt ein Psychiater ,
ein Psychologe und «in Pädagoge/die Hand in Hand
arbeiten müssen . Der geistigen Abstumpfung der Ge-

'

fangenen muß man durch gute Lektüre , durch Pflege
von Musik und Gesang entgegenwirken . In unserem
Strafvollzug fehlen aber fast alle diese Borvussetzun -
gen . An Zurückgebliebene müßte weiters Hilfs¬
unterricht , an Fortgeschrittene Elementarunterricht
erteilt werden . Dadurch würde das seelische Gleich¬

gewicht der Gefangenen sichtlich gehoben .

Di « Arbeitsmethoden unserer Gesangnisi « müß¬
te « den modevnen Betriebsstatten angepaßt

Während draußen eine Maschine in - er Minute

abertausende Düten aus ihrem Rachen schleudert,
müssen die Gefangenen noch immer für einen Stun -

denlohn von 16 Heller Düten kleben . Dann ist
« s kein Wunder , wenn « in entlassener Gefangener
sich in dem modernen Arbeitsprozeß nicht einreihen
kann und untergethen muh !

Ueber den Gesundheitszustand in de « Gefäng¬
nisse »

wäre sehr viel zu sagen . Unsere Gefängnisse sind m

dieser Beziehung überhaupt nicht modern , wir sehe«
Syphilis - und Lungenkranke mit Gesunden zusam¬
men . Das Herumführen der Gefangenen auf de «

Hofe mußte aufhören . Auch Leibesübungen und

Sport müßten den Gefangenen zugänglich gemacht
werden , denn sie find heute zur Erhaltung der Gt -

fundheit genau so notwendig , wie das tägliche Brot .

Wenn man den Strafgefangenen nach seiner
Entlassung einfach dem Schicksal überläßt , dann be¬

ginnt für ihn erst die wirkliche Strafe , denn er

steht ja dem Neuen hilflos gegenüber , mit ungenü¬
gender Kleidung und geringen Barmitteln . Wen «

er nicht schnell Arbeit und Unterschlupf findet , so

wird er rückfällig und schließlich wird ein angeblich
„ ewig Unverbesserlicher " aus ihm. Wir empfehle «
die Errichtung von Heimen für Strafent¬
lassene in Verbindung mit modernen Betriebs¬

stätten , die aber natürlich nur alsUeberleitung
des Strafentlassenen zur freien Wirtschaft gedacht
sind . Hinsichtlich der politischen Gefangene«
hoffen wir , daß der Herr Justizminister seine im

Budgetausschuß gemachten Zusagen recht bald in die

Tat umsetzen wird . Genossin Kirpal tritt endlich
entschisdenst für die Aufhebung der Todesstrafe ein . '

Zum Schluß gibt sie der Erwartung Ausdruck,
daß alle diese Anregungen nicht nur angehört , son¬
dern auch berücksichtigt und ehestens in di «

Tat umgesetzt werden . ( Lebhafter Beifall . )
*

Unter den zahlreichen anderen Rednern befand
sich nach langer Pause wieder

Dr . Kramar ,

dem die heutige Abrüstungskampagne Deutschlands /
sehr wider den Strich geht . Deutschland tritt ihn),
in dieser Frage sowie in der Frage der Revision dkk

Friedensderträgc anscheinend zu selbstbewußt auf ; er

sähe es lieber , wenn Frankreich di-! besetzten Gebiete

noch als Faustpfand verwenden könnte , um Deutsch¬
land in der Rolle des Besiegten weiter Niederhalten
zu können . Er greift den deutschen Außenminister
Curtiars wegen seiner bekannten Rede ziemlich
an , legt für die Fenster einschlagende Prager Gasse
viel Verständnis und Nachsicht an den Tag und

spricht Curtius das Recht ab , sich in die tschechische
Kultur einzumengen und als Protektor des gesamte «
Deutschtums aufzutreten . Selbstredend betonte
Kramar wieder entsprechend den nationalstaatlichen
Charakter der Tschechoslowakei , glaubt aber , daß sich
bei den Minderheiten schließlich die Achtung vor

diesem Nationalstaat durchsetzen werde , da seine
Grundlage die wahre Demokratie , Gerechtigkeit und

guter Will « zu allem sei .

an , je demütiger sie ihm zu gehorchen schienen.
Dieses Scheusal hatte eine kleine Seel « .

Vielleicht hat ihm Gregsvn , ein anderer

Weißer mit einem finsteren Herzen , davon er¬

zählt . Gregson war em unabhängiger Pelzein¬
käufer , Hauptbesitzer der Lager in Lac Bain und

besuchte McTaggart jedes Jahr einmal . Er kan »
es ihm gesagt haben , daß die Indianer Mc Tag »
gart „ Napao Wetikoo " nannten , weil er chnen
für die Pelz « nur den halben Preis bezahlte . Der

kann ihm erzählt haben , was man über McTag¬
gart spricht : Er bringt die Trapper in den Win¬

termonaten an den Rand des Verhungerns , er

würgt sie und zwingt sie auf die Knie , er lebt

immer mit einer Frau oder einem Mädchen ,
einer Indianerin oder einem Halbblut , zusam¬
men . Di « Besuche in Lac Bain waren für Greg¬

son immer eine große Freude . Er konnte mit

zwei Wochen Vergnügen rechnen , und zudem
trüg sein Weibsvolk zu Hause kostbares Pelzwerk,
da » auf geheimen Wegen von McTaggart z »

ihnen gelangte .
Eines Abends saß McTaggart im Schein

seine Oelkampe in seinem ,Kläger " . Er war

ganz alleine , seinen Helfer hatte er zu Bett ge¬

schickt. Schon seit sechs Wochen trieb ihn eine

große Unruhe um . Gerade vor sechs Wochen
hatte Pierrot Nepeesc zum erstenmal nach L«

Bain gebracht , seitdem McTaggart hier wichnte.
Sie hatten ihn vollkommen gefangen genommen ,

seit diesem Tag mußte er ständig an sie denke «.

In diesen sechs Wochen hatte er Pierrot schon
zweimal in seiner Blockhütte ausgesucht ; und

morgen wollte er wieder zu ihm gehen . Marie ,

das schlanke Jndianermäochen , in seiner Block¬

hütte , hatte er vergesse», wie ein Dutzend anderer

vor ihr seinem Gedächtnis entschwunden waren -

Jetzt war Nepeese an der Reihe ; noch nie hatte
er ein so hübsches Mädchen wie Pierrots Tochter
gesehen.

( Fortsetzung folgt . )

WkkMr MOV mH WWWMWM .
Rede der Genosfin Kirpal zu den polnischen Budgetkapiteln .

Prag , 26 . November . In der Debatte über

den politischen Teil des Budgets kam heut « un¬

ter neun Rednern Genossin Kirpal zu Wort ,
die eine ganze Reihe von Forderungen unserer
Partei hinsichtlich der staatlichen Admintsttative ,
der Gesetzgebung und der Film - und Theaterzen¬
sur vertrat und verschiedene Mißstände kriti¬

sierte . Besonder - eingehend befaßt « sie sich mit

dem Kapitel Strafvollzug und der Fürsorge für
entlassen « Sträfling «, wobei sie «in « ganz « Reih «
wertvoller Anregungen gab .

Genossin Kirpal stellt einleitend fest, daß die

gestrigen Behauptungen des Abgeordneten Ön¬

der L o, als vb Genosse Czech sich auf dem Teplitzer
Parteitag gerühmt hätte , daß alle ( ! ) unsere

Forderungen bereits angenommen wurden , nicht den

Tatsachen entsprechen . Genosse Czech hat vielmehr
noch immer erklärt , daß noch viele unserer Wünsche
unerfüllt geblieben sind . All das , was Genosse
Dr . Czech innerhalb der Regierung und insbeson¬
dere in seinem Ressort durchgesetzt hat , ist nicht nur

der deutschen Bevölkerung , sondern allen Bewoh¬
nern der Tschechoslowakei zugute gekommen .

Bor allen Dinge « sek festgestellt , daß wir mit

der Entwicklung der staatlichen Administrativ «
unter keine « Umständen zufrieden fein können .

Nicht nur , daß sich unter den Beamten die Will¬

kür breitmacht , arbeitet der gesamt « Apparat
äußerst schleppend . Wir begreifen , daß viele

Beamte überlastet sind , aber das rechtfertigt durch¬

aus nicht , daß Akte Monate und Jahre lang liegen
blüben . So kommt die Bauförderung direkt

ins Stocken , weil im Landesamt fast all « Gesuche

monatelang liegen bleiben . Auch an der Ber -

waltungsreform kann ich bei diesem Kapitel
nicht vorübergehen . Sie bleibt ein ewiges
Schandmal für den damaligen Bürgerblock und

wir hoffe «, daß es uns gelingen wird , mit Unter¬

stützung jener Parteien , bei denen das Verständnis

für die Autonomie noch nicht ganz verloren gegan¬

gen ist , diese - Gesetz wieder abzuschaffen . Rednerin

betont dann , weiters die Notwendigkeit der Re¬

form des B ereinsgesetzes . Gegen die will¬

kürlichen BersammlungSverbote haben wir uns schon
immer gewendet . Direkt lächerlich ist «s , wenn man

den Kommunisten durch BersammlungSverbote und

durch Ueberwachung ihrer Versammlungen zu neuen

Erfolgen verhilft und unnütz Märtyrer schafft . Die

kommunistische Karikatur einer revolutionären Be¬

wegung kann nicht mit Polizeiwillkür umgebrächt

werde « ; sie wird schon allein an ihrer Lächerlich¬
keit einmal verschwinden .

Genossin Kirpal krilisiert dann , daß

uns « « Film - und Iheaierzenfur

oft di « harmlosen Sachen konfisziert , so unter

anderem einen Chaplin - Film . Wir sind der

Meinung ,
daß wir überhaupt keine Fikmzensur brauchen .

Auch die Theaterzensur bedeutet für die Tschechoflo -
wakei direkt einen Skandal . So wurde ein soziales
Drama aus dem Bergarbeitevlvben , das die Marla -

scheiner Freidenker aufführen wollten , in letzter
Stunde verboten mit dem Hinweis , daß sich das

Stück nach seinem Inhalt und seiner Parteitendenz
für eine öffentliche Aufführung nicht eigne und

daß es sich auch mit den Anforderungen der öffent¬
lichen Ruhe und Ordnung sowie mit den Vorschrif¬
ten des Sprachengesetzes an einigen Stellen in . Wi¬

derspruch befinde . Der Herr Zensor könnte täg¬
lich sehen , wie sich derartige Dramen nur allzu oft
im wirklichen Leben der arbeitenden Menschen ereig¬
nen ! Ein « viel größere Blamage hat sich das Mini¬

sterium durch «in Verbot des Stückes „ Der Mann ,
den sein Gewissen trieb " geholt , das am 6. November

in Aussig aufgeführt werden sollt «. Wer die Aus¬
führung eines solchen Andikriegt - Stückes verhindern
kann , der stellt sich in die Reih « der Kriegshetzer .
Mr verlangen daher , daß dem Rekurs des Aussiger
Stadttheaters Rechnung getragen wird .

Ein Schmerzenskind vieler tausender Menschen

ist die Erlangung der Staatsbürgerschaft . In letzter
Zett hat sich vieles gebessert , aber dies bedeutet nur

einen Tropfen auf einen heißen Stein . Das Problem
der Staatenlosen kann sicherlich nicht bei uns allein

gelöst werden , aber man sollt « sich endlich einmal

mit den anderen Staaten zwecks Anbahnung einer

internationalen Regelung in Verbindung setzen. Eng
verbunden damit ist die Frage der Erteilung der

Pässe . Nach dem neuen Paßgesetz ist ein « Aus¬

stellung zwar aus fünf Jahre möglich , aber auf ein «

„ Weisung " von oben stellt man sie höchstens auf
zwei Jahre aus . Di « Ursache liegt anscheinend bloß
in einer Gebührenschinderei .

Genossin Kirpal wendet sich dann dem Jnsttz -
locken und insbesondere dem

Strafvollzug

zu und verlangt , man solle nie vergessen , daß im

Gefängnis kein Verbrecher , sondern ein Mensch sitzt,
für den man verantwortlich ist. Das Ziel , das sich
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Mieterschutz im Senat angenommen .
Bemerkenswerte Feststellungen der Genoffen Farolim .

Prag , 2K. November . Der Senat nahm
heute nach ganztägiger Debatte , an der sich zwölf
Redner beteiligten , die Verlängerung der Woh¬
nungsgesetze in der vom Abgeordnetenhaus be¬
schlossenen Fassung in beiden Lesungen an . Da¬
mit ist der lange hartnäckige Kampf um den
Mieterschutz , der so reich an dramatischen Sze¬
nen war , für mehr als « in Jahr beendet , was
di « bedrohten Mieter sicher mit Genugtuung er¬
füll «; wird .

Gegen Abend nahm der Senat dann noch
die Gemeindefinanznovell « und di « Struervor -
lagen in Angriff , deren Beratung in der mor¬
gige « Sitzung , di « für 16 Uhr anberaumt ist ,
abgeschlossen werden soll . Heute wurden bereits
die Bericht « der Referent «« erstattet . In der
nächsten Woche wird sich der Senat dann be¬
reits mit der Zuweisung des Budgets an den
Ausschuß zu beschäftigen haben .

*

In die Mieterschutzdebatte griff seilens un¬
serer Fraktion

Genoffe Farolim
ein , der ein umfangreiches Material gegen die
Hausherren - Forderungen vorbrachtr und den
Standpunkt deS Arbeiters und kleinen Angestell¬
ten , der heute einfach keine höheren Zinse er¬
schwingen kann , in gewohnt energischer Weise
vertrat .

Genosse Jarolim bespricht zunächst den ein¬
zigen weiteren KünöigungSgruNd und erklärt , man
dürfe wohl erwarten , daß er nur wenige Mieter
treffen wird , da ja bei der Kündigung die soziale
Lage des Mieters berücksichtigt werden muß. Die
Erhöhung der Mieten bei mittleren und großen
Betriübsstätten war nicht zu verhindern , ebenso
müssen sich die Mieter mit einem Einkommen von
45. 000 K mit der Erhöhung abfinden . Ms einziges
Ergebnis des agrarischen Vorstoßes aus der Vor¬
woche resultiert die Herabsetzung der HauSzinSsteur : '
um 20 Prozent des FriedensbetrageS ; dadurch
werden die Gemeinden allerdings neu « Millionen
an Umlagen eiNbüßen . Im übrigen stand aber daS
Ergebnis im umgekehrten Verhältnis zum Kraft¬
aufwand .

Man muß ausdrücklich darauf verweise «, daß
den Besitzern alter Häuser gar nichts genom¬
men wird . Eie übersehen aber beharrlich , daß
sie infolge der Geldentwertung ihr « Hypothekar¬
gläubiger enteignet habe « ; unter den Betrof¬
fenen befinden sich viele Arbeiter , Angestellte
und Handwerker , di « für ihre mühsam ersparten
BorkriegSkronrn tschechische JnflationSkronr «

als Rückzahlung erhalte « habe « .

Solange die Hausherren für eine Aufwertung dieser
Hypotheken nicht zu haben sind , hoben sie kein
Anrecht , daß ihr « alten Häuser durch Mietzins¬
erhöhung voll airfgewertet werden .

Ungeachtet dessen hat di « frühere Regierungs¬
mehrheit 1329 den Mieterschutz stark durchlöchert .
Zu dem beabsichtigten vollen Abba « ist es dann in¬
folge der - Panne , die der Bürgerblock bei den letzten
Wahlen erlitt , nicht gekommen . Immerhin sind
nach amtlichen Erhebungen die durchschnittlichen
Mietzinse in alten Einzimmerwohnungen in Prag
von 360 aüf 1300 X, also auf dos S. 61fache gestie¬
gen . Dazu kommen noch die verschiedenen Zuschläge ,
die vor dem Kriege in der Miete inbegriffen waren .
In neuen Häusern beträgt die Miete in Prag für
sine Wohnung mit Zimmer und Küche 2800 X
jährlich ; in den Jndustriebezlrken , - städten und
- dörsern liegen die Verhältnisse nicht viel günstiger .

Ist es penn möglich , daß daS große Heer der
schlecht entlohnte « Arbeiter und Angestellten
sein Einkommen bis zu 40 Prozent nur aus die

Miete verwende « ka « « ?
Es ist ein sträflicher Umsinn , wenn die Anwälte der
Hausbesitzer immer wieder mit der „Angleichung "
der Mietzins « in alten Häusern an die in neuen
Häusern üblichen kommen . Solange sich auf dem
Wohnungsmarkt Angebot und Nachfrage nicht daS

Glelchgswicht halten , solange wird der Mieter¬

schutz weiter bestehen müssen .

Endlich muß auch die ganz « Wohnungskultur
aus ihrem furchtbaren Tiefstand gehoben

werde « .

Es ist ein fürchterliches Gefühl , zu wissen , daß
zehntausende Familien in Wohnungen leben , d>ie

diosen Namen nicht verdienen . Das sind oft Brut - ,

stätten für allerlei Seuchen , wo laufende Menschen
gewaltsam zugrunde gerichtet werden .

Durch dir rein kapitalistische Bautätigkeit ist di «

Wohnungsnot nicht zu banne « ,

um so weniger , als der größte Teil der Meter die
teueren Wohnungen nicht bezahlen kann. ,

, Die Kosten von Neubauten betragen nach amt¬

lichen Feststellungen etwa das Zehnfache der

Vorkriegsparität . Setzt man den Preis für Juli
1914 mit 100 an , so betragen im Juli 1930 die

Kosten der Schlosserarbeiten 2360 , für Glaserarbei¬
ten 1972 , für Tischlerarbeiten 1510 , für Tafelglas
986 , für Sand 929 , für Zement und Eisen 792 ; die

Löhne sind jedoch bloß auf dar 6. 72 - bis 9L5fache
gestiegen , Legen also meist unter der Parität .

In den Materialpreisen ist also rin ganz
mächtiger Profit rinkalkuliert !

So zahlt die Kömginhofer Zementfabrik seit einer
Reih « von Jahren 50 Prozent Dividende und hat
außerdem noch einen Reservefonds in der zweiein¬
halbfachen Höhe des Kapitals angefammelt . Durch
einen solchen „bürgerlichen Gewinn " , der hart an
Räuberei grenzt , wird naturgemäß die Bau¬
tätigkeit nicht gefördert . Vervollständigt wird das
Bild hinsichtlich der hohen Baukosten durch den
Grundwucher und die hohen Hypothekarzinfen .

Diesem organisierten Bauwucher kann nur der
Staat mit seinen Machtmitteln begegnen , nnd
zwar durch Maßnahmen » die jede Spekulation
ans dem Baumarkt verhindern müßte » , und
dann durch eine großzügig « staatlich « Wohnbau »
sörderung in Verbindung mit den Gemeinden .

Wir anerkennen die Erhöhung der Staatsgarantie
von 350 auf 650 Millionen , glauben aber doch , daß
dies recht bescheidene Mittel zur Belebung der Bau¬
tätigkeit sind , zumal die in Betracht kommenden
Gemeinden zumeist finanziell sehr schlecht stehen .
Die staatliche Bauhilf « muß also ausgiebiger
werden ! Ersparnisse ließen sich im Statshaushalt
genug machen . Man braucht sich nur auszurechnen ,
was uns allein das ZuckeÄumping an Geld kost »,
das überflüssigerweise dem Ausland zum Geschenk
gemacht wird .

Tatsächlich liegen di « Dinge aber so, daß die
Gegner des Mieterschutzes auch Megner der
Bauförderung sind . Solange die Hausherren
sich auf den Standpunkt stellen , daß die Wohnbau -
fürderung und her Mieterschutz getrennt werden
können , solange werden wir immer mit Provisorien
arbeiten müssen .

I » einer Polemik gegen den Christlichfozialen
Böhr führt Genoss « Jarolim an , daß er genug Be¬
richte über Hausherrenversammlungen voAegen
könne , wo ein Abgeordneter Krumpe , Pariei -
sökrctäre und andere Mtglieder der christlichsozialen
Partei den Hausherren himmelhoch versprochen
haben , ihre Interessen zu fördern . Genosse
Jarolim zählt in diesem Zllsammenhang die un¬
zähligen Sünden des alten Büvgerblocks an den
Arbeitern und Angestellten auf und erklärt dann ,
auf die Ausführungen seines kommunistischen Vor¬
redners NedvSd überhaupt nicht eingehen zu
wollen . Durch solche Argumente , wie NedvSd sie
gegen di « Sozialdemokraten vorgebracht hat , machen
sie sich bei objektiv denkenden Leuten nur selbst ver¬
ächtlich . Wenn sie die Kraft , die sie gegen die So ?
zialdemokraten verschwenden , in den Dienst der '
Arbeiterklasse stellen würden , dann stünden wir nicht
nur vor einem besseren Mieterschutz , sondern wür¬
den auch auf anderen Gerieten wesentlich
besser dastehen ! »

Die Vorlage ist ein Kompromiß und so ge¬
heckten und zustandegekommen, ' daß wir als deutsche
Sozialdemokraten dafür stimmen . können und
werden . ( Beifall . )

Später legt Exmintster Najman gegen die
deutschen Kurorte los , deren Speisekarten ihm zu
wenig tschechisch sind, und bringt ebenfalls die
Prager Demonstrationen aufs Tapet .

Am . Nachmittag ging das HauS zur Debatte
über den kulturellen und sozialpolitischen Teil
des Budgets ein . Gegen S Uhr abends sprach zu
diesem Kapitel Genosse Müller , dessen Rede
wir in der morgigen Ausgabe unseres Blattes
ausführlicher wiedergegeben werden . Di « Sit¬
zung dauerte wieder wie gestern bis gegen Mit¬
ternacht .

Die produktive Arbeitslosenfiirsorge .
Zu den Mitteln , mit denen die Arbeits¬

losigkeit bekämpft werden soll , bezw . mit denen
die Folgett der Arbeitslosigkeit gelindert werden
sollen, gehört die produktive Arbeitslosenfür -
sorge, die auf Grund der Bestimmungen des
Artikels IV . des Gesetzes Nr . 74 * 1930 und der

Regierungsverordnung dir . 79 1930 , S . d. G.
u. D. durchgeführt wird . Bei den öffentlichen
Arbeiten in Nordböhmen waren in der letzten
Zeit etwa 4000 Personen beschäftigt . Der
Staatsbeitrag aus dem Fonds der produktiven
Ärbeitslasenfürsorge üm Sinne der erwähnten
Bestimmungen wurde bis zum 15 . Novem¬
ber 1930 in Novdböhmen in 26 GerichtsbezirkenNr 59 verschiedene öffentliche Arbeiten für 2257
Personen im Betrage von 1,160 . 700 X be¬
willigt. Viele von , diesen Arbeiten wurden be¬
reits fertiggeftellt , andere wurden oder werden
infolge der ungünstigen Witterung verschoben
werden müssen. Die Anzahl der in der Evidenzder 48 Bezirksanstalten für allgemein « unent¬
geltliche Arbeitsvermittlung in Nordböhmen ge¬
führten Arbeitslosen steigt ständig und wird bis
Ende November 1930 bestimmt die Zahl von
30. 000 übersteigen . Diese Anstalten ersuchen
daher wiederholt , ihnen alle Arbeits - und Dienst¬
stellen zu melden und so den Arbeitslosen bei
einem zentralisierten Stellenangebot das Suchen
von Stellen wenigstens in der Weise zu erleich¬
tern, daß diese bei der ungünstigen Witterung
nicht gezwungen wären , mühsam die Arbeits¬
gelegenheit lange zu suchen .

Arbeitsgemeinschaft « urmehr Hospitant
bei de « LandbLndleru .

Prag , 26 . November . Der Bund der
Landwirte und die Deutsche ArbeitS -
undWirtschaftsgemein schäft haben in
ihrer gestrigen gemeinsamen Sitzung folgenden
Beschluß gefaßt :

Mt Rücksicht auf die Entwicklung der allge¬
meinen Lage und auf die besonderen Bedürfnisse ,die sich in der gegenwärtigen Zeit für die ver¬
schiedenen Jnteressenkreise ergeben , beschließen
« r B. d. L. und die DAWG . , jene Bestimmungdes Wahlübereinkommens , die beiden Fraktionen
Handlungsfreiheit in kulturellen , wirtschaftlichen
und sozialen Fragen sichert , einverständlich dahin
M ergänzen, daß di « erwähnt « volle Hand -
sungSfreiheit beiden Fraktionenm Zukunft aitch für ihr allgemein - poli¬
tisches und taktisches Verhalten im
Parlament zuerkannt wird .

Diese Neugestaltung deS Verhältnisses zwi¬
schen den beiden parlamentarischen Fraktionensoll ihr Zusammenwirken in allen Fragen natio -
mcker Natur unberührt lassen und ändert nichtsan der beiderseitigen Bereitschaft , durch verständ¬
nisvolle Mitarbeit von Fall zu Fall den berech¬
neten Forderungen des Landvolks und des städti¬
schen Bürgertums im Rahmen der Gesamtinter¬
essen Rechnung zu tragen .

Aus parlamentarisch - techni¬schen Gründen wird die bestehende
Klubverbindung in dem Sinne aufrecht
erhalten, daß die parlamentarische Fraktion der
DAWG ohne jede Bindung in ihrer Gänze als
Hospitant im Sinne der Geschäftsordnung im
bestehenden Klub verbleibt .

Nadelstichpolitik bei der Volkszählung .
Mfchkicherweife steht die R« ierung aus dem

Standpunkte, daß das Spvachengesetz auch aufvie Sprache der Ausfüllung der DolkSzählungs -
bogen cmguwonden sei . Daher besteht sie in allen

Terichtsbexirken un - tor 20 Prozent Deutschen
auf - ex Ausfüllung in tschechischer Sprach «. Um
Win den Deutschen dieser Bezirke das Studium
der Zählbogen und der Belehrung zu er¬
leichtern , wurde den deutschen Patlamentariern
^gesagt, baß in jenen Gemeinden der erwähnten
Bezirke, in denen sine nennenstverte Anzahl von

Deutschen wohnt , den Deutschen zu Urforma -
tivnspveckeu doppelspvachige Zählbogen und

deutsche Belehrungen zur Verfügung gestellt
Gerden würben . Wie wurde nun dieses Ver¬
sprechen erfüllt ? Ailf den Go memdcämtern er¬
regt je ein Exemplar und die Deutschen dürfen
dort m diese kostbaren Drucksorten Einsicht neh¬
men. Die deutschen Parteien Prags haben nun

dersucht, für ihre gemeinsame Beratungsstelle
im Deutschen Hause einige Exemplare dieser

>
Drucksorden zu erhalten . Sowohl eine parlamen¬
tarische Jutervenflvn im Innenministerium als
auch ein Ersuchen der gewählten deutschen Ge -

Weinbsvcrtreter im Prager städtischen statisti -
scheii Amte blieben erfolglos . So war di « Jnsor -
wationsstelle ohne die für sie unbedingt notwen¬

digen Behelfe . Erst zwei Bürgern«ifterämter
deutscher Städte halsen beveitwilligst aus der

Klemme. Man fragt sich aber : Wozu die Politik
der Nadelstiche, wenn sich Deutsche in ihrer
Sprache darüber belehven wollen , wie sie einer

oü-schkießllich im Interesse des Staates liegenden
Bürgerpflicht nachkommen wollen ?

Beratungen der Reichskabinetls .
Berlin , 26 . November . ( CNB. ) Das Reichs¬

kabinett , das sich zur Zeit mit den polnischen
Terrorhandlungen gegen die deutsche Minderyeit
in Oberschlesien beschäftigt , prüft auch die recht¬
liche Frage , ob es möglich ist , auf Grund des
vorliegenden Tatsachenmaterials eine außer¬
ordentliche Tagung des Völkerbund¬
rats zu beantragen . Seit Bestehen des Böller¬
bundes ist der Rat erst dreimal zu außerordent¬
lichen Tagungen zusammenberufen worden , zum
ersten Male im November 1923 zur Regelung
der Oberschlesien frage , sodann im Feber
1925 zur Beilegung des griechisch - bulga¬
rischen Grenzkonflikts Und schließlich im
Fevssr 1926 zur Beratung über das Auf¬
nahmegesuch Deutschlands in den
Völkerbund .

Der Auswärtige Ausschuß wird am
2. Dezember zuscrmmentreten , um ebenfalls zu
den Zwischenfällen in Oberschlesien Stellung zu
nehmen .

Belagerungsruffand über ganz
Havanna ?

Havanna , 26 . November . (Reuter . ) . Das

Repräsentantenhaus hat den Antrag
des Senats angenommen , womit dem Präsi¬
denten M' achabo die Vollmacht er ¬

teilt wird , den Belagerungszustand über die

ganze Insel zu verhängen .

Die Gemeinde Wie « schafft Arbeit .
Die Gemeinde Wien bat eine neue Einrich¬

tung geschaffen , um dem oarniederliegenden Ex¬
port aufzuhelfen und die Arbeitslosigkeit abzu¬
mildern . Es handelt sich hiebei um eine Ex¬
portkreditversicherung , also um eine

Maßnahme , wodurch das Risiko des Exporteurs ,
bezw. der Exportindustrie zu einem erheblichen
Maße durch Versicherung gedeckt wird . ,Eine so
versicherte Forderung schafft auch di « Möglichkeit
zur Erlangung des ausreichenden Kredits zu gün¬
stigen Bedingungen .

Der Aufbau der Exportkreditversicheruna soll
der folgende sein: Die Gemeinde Wien schafft
einen Garantiefonds bis zum Ausmaße Äs zu
5 Millionen Schilling ( 25 Millionen Ke) . Gegen¬
stand der Versicherung sind Auslandslieferungen ,
die auf Kredit abgeschlossen werden . Die Deckung
erfolgt in Form der Einzelnverstcherung oder

auch im Rahmen einer Pauschakverstcherung bei

der Versicherungsgesellschaft „ Compaß " , die be¬
reits seit 1912 die Exportkreditverstcherung be¬
treibt . Die Gesamthöhe der versicherten Export¬
summe kann das zehnfache der Höhe des Fonds ,
also 50 Missionen Schilling ( 250 Millionen XL)
betragen . Die Durchschnittsprämie bei viexmonat »
lichem Kredit dürfte 1' / » Prozent betragen .

Tagesneuigkeiten .
Perspe . twe .

Bon Rhedo .

Ein Goldfisch schwamm im Schwimmbassin
Und glaubte , er schwimme im Meer .
Ein Knabe riß ein Brett heraus
Und das Bassin lief leer .

Der Goldfisch schwamm und merkte nichts
Bis er zu Boden sank
Und glaubte , als er elend starb ,
Es sei Weltuntergang .

Landstraße stürzt in den Fluß .
Bier Tote .

In der Ostslowakei und in Karpatho -
rußland regnet und schneit es abwechsslnd . Da¬
durch hat di « Ueberschwemmungsgefahr in star¬
kem * Maßc zugenommen . Bereits jetzt werden
schon Schäden gemeldet . Zwischen Rahpvo und
Jasina ist die der Theiß entlang führende
Landstraße infolge Unterwaschung in einer
Länge von 100 Metern in den Fluß gestürzt , so
daß der Verkehr unterbrochen ist . Bei Rahovee
stürzte ein Teil der . Landstraße in di « Borsza in
dem Augenblicke , als gerade ein Fuhrwerk die
Stelle passierte . Die vier Insassen des Fuhr¬
werks sowie die zwei vorgespannten Pferde sind
ertrunken .

Sturm über dem Kurischen Haff.
Elf tote Fischer .

Tilsit ( Ostpreußen ) , 26 . November . Das
Kubische Haff wurde in den letzten Tagen von
einem orkanarttgen Sturm heimgesucht , dem
insgesamt 11 Fischer zum Opfer fielen . ' Ein in
den letzten Tagen verunglückter Fischer ist sei¬
nen Verletzungen erlegen , weil es unmög¬
lich war , einen Arzt hex bei zurufen .
Infolge Hochwassers wird die Lage der Bewoh¬
ner am Haff immer verzweifelter . Besonders
traurig scheu die Verhältnisse in Jnse aus .
Wege , Wiesen und Deiche bilden eine endlose
Wasserfläche , die jeglichen Verkehr mit
der Außenwelt unterbindet . Seit
mehreren Tagen hat der Postverke ^ r mit
Jnse eingestellt werdm . müssen . Schwer¬
kranke müssen , in Betten und Pelze gepackt , un -
tpr Lebensgefahr zum nächsten Arzt geschafft
werden ; Tote können nicht beerdigt
werden . Das Wasser steht noch mehrfach in
den teilweise verlassenen Wohnungen . Me Ge¬
müsevorräte sind größtenteils durch das Hoch¬
wasser oder den plötzlich eingetretenen Frost ver¬
nichtet . Die Deiche , welche in diesem Herbst
erhöht wurden , sind teilweise fortge¬
schwemmt worden . Es wird dringend Hilfe
verlangt .

Rvtta « du « g eines Militärflug¬
zeuges .

Prag , 26 . November . Heute um 15 Uhr
nachmittags war das Flugzeug des Flicgerregi -
ments Nr . 1 „ AP — 32 " zu einer Notlandung
bei Satalitz außerhalb des Flugplatzes Prag ge¬
zwungen . Dabei wurde der Apparat beschädigt ,
der Pilot Zugsführer Kautsky leicht verletzt .
Der Beobachter Aspirant sourek blieb unver¬
letzt .

Mörderin Liebe . Dienstag nachts ging der
21jährige Sattlergehilfe Wenzel Koller mit sei¬
ner Geliebten , dem 25jährigen Dienstmädchen
Bokena Murroch , über den Palackykai längs der
Moldau . Die beiden waren in ein erregtes Ge¬
spräch verwickelt . Plötzlich warf das Mädchen
seinen Mantel von sich und sprang ins
Wasser . Koller begann entsetzt um Hilfe zu
rufen . Auf seine Ruse kamen einige Wachleute ,
die in einem Kahn das Mädchen zu suchen be¬
gannen . Der Körper des Mädchens konnte aber
nicht mehr gefunden werden . Koller gab
an , das Mädchen habe sich ins Wasser gestürzt ,
weil er ihr angekündigt habe , daß er sie ver¬
lassen werde .

Zwei Raubiibcrfälle im Leitmeritzer Bezirk .
In den letzten acht Tagen ereigneten sich in der
Nähe der Ortschaft Krschejchitz zwei Raubüber -
fälle aus nächtliche -Heimkehrer. Im jüngsten
Fall « überfielen zwei junge Burschen gegen
11 Uhr nachts einen heimkehrenden Musiker , um
ihn auszurauben . Dem Musiker gelang es jedoch ,
unter Zurücklassung seines Hutes und des Blas -
instrumertteS zu entkommen . Nachforschungen
nach den Uebeltätern wurden eingeleitet .

von einem Lastauto zu Tode geschleift . Wie
unS aus Falkenau a. d. E. gemeldet wird ,
ereignete sich auf der Bezirksstraße Gossengrün —
Falkenau in der Nähe der Ortschaft Hartenberg
ein tödlicher Unsckll , über dessen nähere Begleit¬
umstände erst die eingeleitete Untersuchung
Klarheit erbringen dürfte. . Der beim Straßen¬
bau beschäftigte Straßenwärter Peter aus Gos¬
sengrün geriet während der Arbeit unter die
Räder des vom Chauffeur Dorschncr gelenkten
vollbeladenen Lastautomobils der Firma Pleil
in Theussau . wobei er einige Meter mitgeschleift
wurde . Bis der Lenker das Auto anhalteu
konnte , hatte Peter so schreckliche Verletzungen
erlitten , daß er ihnen nach wenigen Augenblicken
erlag . Eine Gerichtskommission fand sich alsbald '

zur Tatbestandsaufnahme an dem Unfallsorte
ein .

Straßenbahn - Katastroph «. Ein Straßen bahn -

zug der Linie Fermo Porto —S . Giorgio ( Mar¬
ken ) stürzte infolge Entgleisung von einer
Brücke in einer darunterlicgende Straße ab .
Sieben Personen wurden getötet , elf
verletzt .
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Der Polarforscher Otto Sverdrup ist ge¬

storben . sverdrup wurde 1855 aus dem Hufe
Harstad in Helgoland geboren , ging mit 17

Jahren zur See und schloß sich im Jahre 1888

der Expedition Nansens über das grön¬
ländische BinncneiS an . Als Nansen auf seiner
Nordpolexpedition in den Jahren 1893 bis 189k

am 14 . März 1895 das Expeditionsschiff „ Fram "
verließ , um mit Hundeschlitten nach dem Norden

vorzudringen , übernahm Sverdrup die Leitung
der Expedition und erreichte aus der Trift noch
Norden mit 85 Grad 57 Minuten die höchste
Breite . Auf Kosten einiger Privatleute und mit

Unterstützung der norwegischen Regierung unter¬

nahm Sverdrup eine neue N o r d p o l s ach r l

mit der „ Fram " zunächst nach dem Nordende

von Grönland , gelangte aber im Sommer 1898

bis zum Schmithsund , von wo er im folgenden
Frühjahr zwei Schlittenfahrten nach der West¬
küste von Ellc - smcreland machte . Zwei Jahre
war Sverdrup im Belcherkanäl vom Eis ein - ,
geschlossen . Durch Schlitteirreisen erforschte
er die Westküste von Ellesmcreland und entdeckte

die westlich von ihm liegenden Inseln Axel Hci -

berg , König Christian unch Ellef Ringues . Sver¬

drup , der in Oslo starb , ist der Autor des

Buches „ Neues Land . Vier Jahre in arktischen
Gebieten " .

Spirituose «, Kanonen , diplomatische Schritte .
Aus Providence ( Rhode Island ) wich gc -
meldet : Die Dienstag erfolgte Beschlag¬
nahme des kanadischen Motorboots

„ G o o d L u ck", das eine Ladung Spirituosen an

Bord hatte , wird anscheinend zu einem diplo¬
matischen Schritt führen . Es verlautet , die kana «

dischc Regierung wolle Einspruch dagegen er¬

heben , daß das kanadische Schiff von dem ameri¬

kanischen Zerstörer beschossen und ge¬
rammt worden sei . Es wird versichert , daß das

Motorboot zum mindesten von einer einzölligen
Granate und von mehreren Maschinengewehr¬
kugeln getroffen worden sei .

Der Oelfleck im Ozean . Nach einer vorn

„Petit Parisien " veröffentlichten Agenturineldung
aus Toulon berichten drei von der Suche mrä )

dem vermißten italienischen Ber¬

ke h r s w a s s e r f l u g ; e u g in den Heimats¬
hasen zutückgekchrte französische Torpedoboot «,
daß sie auf der Höhe von Port Bendrcs auf der

. Oberfläche des Wassers einen großen Oslsleck
bemerkt hätten , was die Annahme zulasse , daß
das vermißte Flugzeug dort gesun¬
ken sei .

Durch einen Erdrutsch wurden in Abmr -

r i a ( Spaniens vier Arbeiter verschüttet . Einer

war auf der Stelle tot , drei erlitten tödliche Ver¬

letzungen .
Bom sozialen Gewissen . Bridge ist dir neue

große Mode für die Gesellschaft . In Berlin
wurde kürzlich „f ü r Wohltätigkeit g ! e -
b r i d g e t . Wer einen Namen in der Bridge -
Kolonie Berlin hatte — so liest man darüber —

war da : der türkische Botschafter , der Gesandt «
von Brasilien , Prinz Reuß , Gräfin Platen , Frou
v. Lettow u. a . . . . Wie rührend von den rei¬

chen Leuten , Karten zu spielen für die Armen !

Stüde «teü - „Spaß" . Bei einem Umzug ' von

Studenten der Kunst - und Gewerbeschule in Cha -
l . o « S für Marne kam es zu schweren Ausschrei¬
tungen . Die angeheiterten Studenten bedroht : »
die Passanten mit Tätlichkeiten , schlugen die Schei¬
ben eines Krankenautos ein und bemächtigten - sich
schließlich eines Straßenbahnwagens , mit - dem si «
gegen ein Lastauto fuhren , wobei beide Fahrzeug «
schwer beschädigt wurden .

Furchtbare Sadistenuntat . Ein bestialisches

Attentat verübten bei Angouleme (Frankreich )
zwei Männer auf ein zehnjähriges Mädchen , das si «

in ' einen Wald schleppten , dort nackt an einen Baum

banden und bis zur Bewußtlosigkeit peitschten .

Dann versuchten sie daS Kind zu vergewaltigen . A> s

sich Personen näherten , suchten sie unerkannt das

Weite .

Ei « Preisausschreiben für Mädchen von 18 —28

Jahren . Unter dem Titel „ Was wir vom Buch er¬

warten " erläßt der Reichsverband des Deutschen
Schrifttums und der Börsenverein der Deutschen
Buchhändler ein Preisausschreiben , an dem sich
junge Mädchen zwischen 15 und 20 Jahren btteslt -

gen können . Es handelt sich hier um eine Umfrage
an di « jungen Mädchen , eine genaue Erklärung über

Bücher abzugeben , die für sie von besonderer Be¬

deutung sind und die sie am meisten fesseln können .

Als Pveh ' e kommen Bücher im Wert « von 25 . 000 K

zur Bertellung . Die Bcteiligungsformulare nebst

der näheren Erklärung sind in jeder guten Buch¬
handlung erhältlich .

Die Gemeinschaft » « Tagung der Deutsch «
Aerztevereinignng in der Tschechoslowakei mit der

sudetrudeutschen Lehrerschaft beginnt Samstag , den

29 . November 1930 5 Uhr nachm . im Hörsaal « des

deutschen anatomischen Unipersitäts - Jnstftutes Prof .
Dr . Großer ( gegenüber dem allgem . Krankenhaus ) .
— Vortragsfolge mit Aussprache : Umv. - Prof . Dr .
Karl Walko : „Sportärztliche Ueberwachung der

Leibesübungen unserer Jugend " . — Unch. - Prof . Dr .

Otto : „ Zur Idee der Gemeinschaft " . — Dr . Arnold

. Brandeis ' : „ Pubertät und Gesundheitskontrolle " . —

Univ . - Prof . Dr . Franz Luksch über : „Konstitution " .
Lichtbrldervortrag Dr . med . Hans HoSbe ( Berlin ) :

„ Zweckmäßige Gestaltung der körperlichen Erzie¬
hung" . . — Prof . Karl Metzner : „ Erfahrungen und

Wünsche " . — Dr . med . Hans Hoske : „ Wirkung der

Leibesübungen auf den weiblichen Organismus " . —

Prof . Leo Zeckendorf : „ Zweckmäßige Gestaltung der

sportlichen Organisation an den Schulen " . — Sonn¬

tag , den 30. November halb 10 Uhr vormittags :
Dr . med . Hans Hoske ( Berlin ) , praktische Vorfüh¬
rungen : Beispiele zur UebungSlehre nach ärztlichen

Gesichtspunkten — KonstitutionS - und Sportthpen .
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den neuen Bogen in , den deutsch ausgefüllten einlegen
nnd beide abgebrn . In allen Gerichtsbezirkcn mit über

A> Prozent deutscher Bevölkerung ( also mit deutschem

Sprachenrecht ) , muh der deutsche WohnungSinhaber den

doppelsprachigen Zählbogen deutsch auSsüllen und der

Zählkoinmissär ohne llebertragnng den richtig deutsch

außgesüllten Zählbogen unverändert annehmen . Es ist
überall lvenigstens zu trachten . Zu - und Dor¬

namen der Personen «Inzukragen und die mit > be¬

zeichneten Rubriken bei jeder Person zutreffend auszu¬

füllen , wobei die tschechisch« Uebersetznng , die wir bet

diesen Rubriken ( 14, 15, 21, 22 ) in Klammern beigc -

fügt haben , nur von Bewohnern jener Gerichtsbezirk «
zu verwenden ist , wo der Bogen tschechisch auszufüllen
ist . Es dürfen aus keinen Fall bei der Eintragung die

Rubriken 14 und 15 verwechselt werden ! Der Zähl¬

bogen Muß bis spätestens Dienstag , den 2. Dezember ,
8 Uhr srüh , ausgesüllt und unterschrieben sein !
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Erläuterung veasHten !
Zn Genwinden mit AufnahmSbogenzählung werden

die gleichen Daten erhoben , nur daß der Zählkommissär
den Slusnohmsbogen mitbringt und nach den Angaben
selbst , aussüllt , wobei der Wohnungsinhaber die Daten
anzugeben hat , aber den Ausnahmsbogen nur der aus -
füllerwe Zählkommissär unterschreibt . In solchen Ge-
meinden soll daher jeder WohnungSinhaber all « Daten
vorberriten und genau darauf achten , daß sie der Aus -
iiahmskommissär mit Tinte richtig ^inträgt .

Ueberall ist mit dem Zählkommissär in deutscher
Sprache zu verkehren ( auch in tschechischen Bezirken ,
wenn der WohnungSinhaber die tschechische Drache
nicht vollkommen belzerrscht ) ! Willkürliche Aenderungcn
darf der Zählkommissär nirgends vornehmen . Solche
Fälle find der B^irkSbehSrde sofort anzuzeigen und
uns zu melden . Bei der Zählung darf keine deutsch «
Person vergessen werden und jeder Deutsch « muß sich
alS deutsch bekennen !
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Erläuterung geästen !

Erläutern »- : Ter Zählbogen ist vom Wohnungs¬

inhaber . nach dem WohnungSstandc der . Nacht vom

1. aus L. Dezember auszufüllen . Die Ausfüllung kann

mit Willen dts WohnungSinhabers mich ein erwach¬

senes Familienmitglied besorgen . Alle lcerblsibenden

Rubriken durchstreichen ! Ter Ausfüllcnde darf zum
Schluß seine Unterschrift nicht vergessen ! Es versteht sich,

daß dieses Aussüllungsmuster nur «in Beispiel ist . und

jeder Wohnungsinhaber die für seinen Wohnsitz und

se i n e WohnungSinsassen zutreffenden Daten «inzu -

trag «n hat . In allen «erichtsbczirkcn unter Ä) Prozent
deutscher Bevölkerung erhalten die WohnungSinhaber
, - ur Zählbogen in der Staatssprache und haben ihn in

der Staatssprache anszusüllen . Wenn trotzdem jemand

. beiz Zichlbogen in deutscher Sprache aussüllt , so hat der

ZLlstkommissär das Recht , die Taten mis einen neuen

Zählbogen zu übertragen . Er muß aber den Wohnuirgs -

inhaber alich den neuen Bogen unterschreiben lassen und
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Im „ vlcnstmssde L8YI" der Stadt Prag .
Von J . Reismann .

Den Bruder in dir Stirn geschossen . Aus

Karlsbad wird uns gemeldet : Die Brüser Rein¬

hold und Kurt Zimmermann , Arbeiter in

Dürnberg , waren im Vorhaus « ihrer Wohnung
mit bäuslichen Arbeiten beschäftigt , nach deren

Beendigung Kurt einen Revolver zur Hand

nahm , um ihn zu reinigen . Als nach einiger
Zeit Reinhold eine Handreichung von seinem
Bruder erbat , legte dieser die Waffe auf ein

Fenstersims nieder , um Reinhold jju helfen .
Dabei löste sich ein Schuß aus der Pistole und

die Kugel traf den aufschreiend zusammenstür¬
zenden Reinhold Zimmermann in die Stirne ,

ihn schwer verletzend . Die Rettungsgesellschaft
bracht « den Angeschossenen in bedenklichem Zu¬

stand ins Karlsbader Krankenhaus .
Schleppzug- Katastrophe . Bei Alforwllli ( Seine )

. stieß « in aus sieben Kähnen bestehender SPeppzug
gegen ein « Brücke ; drei Kähne sanken , ein Matrose
und «ine Frau ertranken .

Ein Altarbild gestohlen . Aus Sillein wird be¬

richtet : Am Dienstag morgens bemerkte der Küster
der Wlerheiligenkirche in Rosenberg , daß ein

Teil des über dem Altar hängenden Bildes , darstel¬
lend die Apostel mit den Marterwerkzeugen , fehlte .
Das Bild , Las von einem unbekannten Meister des

13 . Jahrhunderts stammte , war auf Holz gemalt ,
2. 10 Meter hoch und 85 Zentimeter breit und be¬

stand ans zwei Teilen , von denen der eine eben ge¬

stohlen wurde . Der Schaden beziffert sich auf

50 . 000 Kronen . Der Diebstahl dürfte zwischen dem

2. und dem 16 . November geschehen sein . Da vor

einigen Tagen in Lentschnau der Versuch gemacht

wurde , ein werwolles Wlarbild zu stehlen , nimmt

man an , daß sich derzeit in der Slowakei eine

Bande von internationalen Kunstdie¬
ben aufhält .

Da » Flugzeugdrmna über dem Mittelmeer . Der

italienische Dornier - Superwal , der auf

der Fahrt von Barcelona nach Genua verschollen
ist , konnte trotz aller Bemühungen der zur Hilfe -
leästung entsandten italienischen Flugzeuge und

Torpedoboote bisher nicht ausgefunden werden .

Frankreichs Bretagne - Trauer . Ter französische
Nationaltrauertag für die Opfer der letzten großen
Stürme an der Küste der Bretagne , die mehr als

150 Fischer und Matrosen das Leben kosteten , ist

nunmehr endgültig aus Sonntag , den 30. November

festgesetzt worden . An diesem Tage wird in ganz

Frankreich für die Witwen und Waisen öffenrlich
gesammelt weiden .

Dl « Verwaltung de « Invalid «»«, Witwen « und

Waisenfonds d « S Genie - Regimentes Nr . 1 in

Theresienstadt ( des ehemaligen Sapprur - BattaillonS
Nr . S in Aussig , späteren Genit - Battaillons Nr . 2

rn Theresienstadt ) , verteilt für das Jahr 1930

Unterstützungen im Gesamtbeträge von 8000

Kronen . Stempelfreie Gesuch « sind bis zum 15. De¬

zember 1980 einzusenden . Dem Gesuche sind nach -

, stehende Dokumente bsizuschiießen : . Nachweis, daß

Mr Bittsteller beim ' ehemaligen Sappeur - Battaiüon
Nr . 9 oder beim Genie - Battaillon Nr . 2 gedient

hat , weiter MittellofigkeitSzeugnis, Wohlverhal -
tungSzeugniS . und endlich bei Invaliden auch Ab¬

schrift des Nachweises über den Grad der Er¬

werbsunfähigkeit . Auf verspätete Eingaben der Ge¬

suche wird keine Rücksicht genommen . Dem Gesuche

find nur verlangte Dokumente beizulegen.

Di « Böhmisch « Sparkasia in Prag , gegenüber
dem Rationalthmter , welche seit Jahrzehnten durch

Hre hervorragenden Wohltätigkeitsaktionen bestens

bekannt ist , schenkt auch Heuer, j «dem im Jahr « 1930

in Groß - Prag , oder im Grrichtsbezirke ihrer Filia¬

len geborenem Kinde , ein auf den Namen des Kin¬

des lautendes Sparkassabüchel mit einer Stamm¬

einlage von KL 25 . Wir bitten alle Leser , di « in

den Geschäftsstellen der Böhmischen Sparkassa dies¬

bezüglich auSgehängtrn Kundmachungen zu brachten .

Beachten Sie auch das diesbezügliche Inserat in

unserer Folge von Mittwoch , den 26 . November l. I .

Ein «ries
von Friedrich Engels .

Dar nachfolgend «, bisher unveröffentlichte
Brief von Friedrich E ng els an Joseph Weh¬

dem e h e r gewährt « inen plastischen Einblick in

die Misere der FlüchÄingszeit . Wehdemeher
war ein vertrauter Freund von Marx und

Engels , der , wie viele andere , nach der 1848er

Revolution nach Amerika . auswanderte . Dort

gab er die Zeitschrift ,,D i e Revolution "
heraus , in der u. a . Marx ' , ^D e r 18 . Br « -

maire " erschien . Das Original des Briefes

befindet sich im Archiv der SPD . in Berlin :

Lieder Wehdemeher,
gestern Deinen Brief erhalten vom 30 . (?)

März nebst Bericht über die Revalutionsver -

sammlung . - : Ich bemerke , daß Du anfängst,
Deine Briefe zu frankieren , das ist Unsinn , der

Konzern hier , id «st Messieurs Ermen & Engrls ,

können das Porto bezahlen . Di « Sachen sind

an Marx weilerbefördert .
Ich mn vorgestern von Lond on , wo ich

die Ostertage zubrachte , wieder hier angekom¬
men . Marx ' jüngstes Kind war sehr krank und

ist , wie er mir jetzt schreibt , seitdem gestorben;

schon das zweite in London . Da kannst Dir

denken , daß sein « Frau dabei sehr leidet . Auch

in Freiligratys Familie war Krankheit,

doch geht ' s dort besser.
Dronk « war , wie Du wissen wirst , in

Parrs auf seiner Durchreise teils durch eigene

Schuld arretiert worden , der Kleine hat vor »

trotz seiner früheren Ausweisung sich drei

Wochen aufgehalten . Nun schrieb er , et sei au -

dem MazaS- GefängniS nach der Polizeipräfektur
gebracht worden , um Karfreitag Abend nach

Boulogne und England spediert zu werden . Aber

bis jetzt haben wir weiter noch nichts von ihm

gehört . Der Kleine hat « in merkwürdige «

Zwischen dem stolzen Baue des Prager
Rathauses am Altstädter - Rmge und der prunk¬
vollen Niklaskirche am selben Platze , einem
berühmten Barockbau von der Meisterhand
Dientzenhofers , knapp vor dem Eingänge in die
Karpfengasse , dort wo das enge Gäßchen „ U
Radnice " zum ehemaligen Judenghetto führt ,

erhebt sich ein düsteres , schmuckloses , zweistöckiges
Gebäude , das sich wie ein schüchterner , ver¬

schämter Dienstbote hinter di « zwei erwähnten
Prachtbauten stellt — es ist die „ Utalna pro
slukebne " , auf Deutsch „ Das Dienstmägde - Ashl " .
wie « in bescheidenes Täfelchen beim Eingangs¬
tore meldet .

Weiß der Himmel , wie viele Jahrhunderte
dieses Haus da schon alt ist , es wird erzählt , daß
es einmal schon einem ganz anderen Zwecke ge¬
dient habe und vorübergehend auch ein , ^Haus
der Freude " gewesen ist. Seit ungefähr zwanzig
Jahren aber ist dieser alte Kasten da di «

Zufluchtsstätte , der vorübergehende Aufenthalt ,
das Heim für stellungslose und stellensuchende
HaushültUngsgsshijfinnen , oder Witz die Aufschrift
des . Hauses heute . noch immer , laufet ; . „ Tas

Mägde- Asy! ". . , -

Gleich zur rechten Hand im Erdgeschoß
befindet sich die AufnahmSkanzlei , die gleichzeitig
als Speisefaal , Wartezimmer , Beschaftiaungs -
raum und Lesezimmer für die Hausgehilfinnen
dient , dahinter liegt die peistljch sauber « Küche .
Das Haus hat einen Bettenbelag von fünfzig
Lagern , Eisenbetten , die jetzt während der

Wintermonate vollauf besetzt sind, wahrend das

Heim im Sommer nicht so stark frequentiert
wird . Im vergangenen Jahre haben 1441 Haus -

0innen dieses Haus bewohnt . Di « oberen

werke dienen als Schtafsäl «, im ganzen sind
es vier , bei jedem ist eine kleine Kammer , wo

die Insassinnen ihr Gepäck , ihre Koffer und .

Körbe , emstellen können . Das Hauptübel dieses
Heims ist der Platzmangel , da das alt « Haus

nicht mehr genügt , so daß sogar nicht einmal ein

Raum für eine Kanzlei erübrigt werden konnte

und diese im Speisesaal untergebracht ist.

Talent , immer in mifchief (Englisch : Unglück ) zu

geraten , wird aber wohl dieser Tage emsprin -
gen . Dann ist die ganze Reue Rheinische Zei¬
tung in England , denn obwohl Wecr th
momentan wieder in Hamburg ist, so hängt ar

doch noch immer mit Bradford zusammen und

wird trotz alles Widerstrebens immer wieder

dorthin zurückgeschleubert . ' .

Unsere Kölner Freunde werden nun wohl
im Wai vor die Affisen kommen , da der An -

klagtzsenat Montag , den fünften April , über ihre
Sache entscheiden sollte und sie gewiß nicht frei¬
gelassen hat . Es ist auch so besser; der Staats¬

prokurator würde gegen ein freisprechendes Ur¬

teil sofort appelliert haben . ( Bezieht sich auf den

sogenannten Kölner Kommumstenprozeß . Ditz

Red. )
Sollte in New Aork ein gewisser Hansen

aus Köln , Arbeiter , ankommen , so behandelt ' hn
nach Derdienst . Der Kerl , Bnndesmitglled
( Kommunistenbund ) feit 1848 , hat die für die

Gefangenen gesammelten Gelder verwaltet , id est
verknerpt , und ist dann nach Amerika durchge -
brannt .

Im Lager der Nationalanleiher herrscht
große Unzufriedercheit mit dem Kassierer Rei¬

chenbach, der den Beutel fest verschlossen hält , da

ohnehin schon mehr Geld ausgegeben ist , als sich
anständigerweise verrechnen laßt , und ihm als

vermögenden und respektablen Bürger die bevor¬

stehende Rechnuugsablage sehr fatal entgehn¬
droht . Kinkel und Will ich sind daher
wütend , aber es hilft nichts ; ' Kinkel muß wieder

Stunden geben , und Willich pumpt oder bettelt

nach wie vor mit der Unverschämtheit , die frü¬
her nur bei polnischen Patrioten zu finden war .

Somit ist nun die ganze edle Emigratious -
Bereinigung wieder nach allen Seiten hin in

der schönsten Konfusion , und wenn der Garanten¬

kongreß zustande kommt oder zustande gekom¬
men ist, so wird das Ding bald . sehr schön wer -

Jede Hausgehilfin , gleichgültig ob Tschechin ,
Deutsche oder einer anderen Nationalität , doch
nur Staatsangehörige , hat das Recht , dieses
Heim für die Dauer von vierzehn Tagen zwecks
Stellungssuche in Anspruch zu nehmen . Die

Aufnahme erfolgt in der Zeit von sechs Uhr früh
bis neun Uhr abends . Jede Hausgehilfin muß

ein Dokument , den Heimatschein oder eine andere

Legitimation vorweisen , die Zeugnisse , wenn sie
bereits in Stellung war . Gegen eine Gebühr
von drei Kronen täglich ( am ersten Tage die

doppelte Summe ) erhält sie freies Quartier ,
sowie drei Mahlzeiten , nämlich Frühstück , be¬

stehend aus Kaffee und Brot , Mittagessen (drei¬
mal der Woche Fleisch ) und Abendessen . Be¬

dingung für die Aufnahme ist jedoch , daß die

Hausgehilfin Gepäck mitbringt , also den üblichen
Koffer oder Korb besitzt , weil dies die Gewähr
ist, daß eS sich um « in „solides " Mädchen handelt
und man auf diese Weise verhindern will , daß
Prostituierte , die bei Nacht kein « Unterkunft
fanden , in das Heim für Hausgehilfinnen
komnfen können . . Das Zeugnis allein Ware eine

geringes Gewähr , da sich ein solches leicht an -

fertigen ' läßt , - Die Hausgehilfin ist verpflichtet ,
sobald sie ausgenommen wurde , sich um die

Instandhaltung der Jnnenräum « des Heims zu

sorgen , doch wird sie mit dieser Arbeit nur in
den frühen Morgenstunden von 6 bis 8 Uhr
früh beschäftigt , damit ihr die übrige Zeit von
8 bis halb 12 und 2 bis 4 Uhr zum Stellen¬

suchen übrig bleibt .
Die aufgenommene Hausgehilfin erhält hier

Übler Mundgeruch
wirkt abstohend . Mißlich gefärbte Zähne entstellen das schönst«
Antlitz . Beide Schönheitsfehler werden oft schon durch «m-
maliges Putzen mit der herrlich erfrischenden Zahnpaste
Chlorodont beseitigt . Die Zähne erhalten schon nach
kurzem Gebrauch «inen wundervollen lSfenbeinglanz . Ler -
suchen Sie es zunächst mit einer kleinen Tube zu K<S S . -
Große Tube Kö 6. —. lleberall zu haben .

den . Auch Löwe vom Kalb und die anderen

Frankfurter sind jetzt definitiv in Feindschaft
mit Kinkel , „ einem Kerl , mit dem sich blos bla¬
mieren könne " .

Hat Tellering seine Erklärung in irgend ein
Blatt gebracht . Boila ce qu' il nous import de

savoir . ( Das wäre uns wichtig zu wissen . Die

Red . ) Marx kann dann dagegen auftreten .
Was übrigens sehr zu wünschen wär « , daß Dana

Exemplare väm Abdruck der Marxischen Artikel

herschickte, wir haben nur die sechs ersten erhal¬
ten , und es wäre doch zu wünschen , daß wir

auch die folgenden bekämen . Wenn D. zuviel
Arbeit Vorschutzen sollte , so wäre es am besten ,
wenn Du sie Dir zu verschaffen suchtest und ver¬
schicktest . Marx wollte Dir schon längst darüber

schreiben , ist aber jetzt wahrscheinlich nicht in der

Berfassultg , daran zu denken . Sich , was Du
darin tun kannst , die Kollektion müßte doch voll¬

ständig hier sein , so was ist doch auch später als

Dokument wichtig .
Mein strategy ( Englisch : Strategie - ) Artikel

ist jetzt nichts mehr wert uüd für eine Kollektion
um so weniger zu gebrauchen , als die Haupt¬
sachen eigentlich nicht darin , sondern in meinem

Brief an Dich standen . Leg ihn also ruhig ad

acta . Sobald ich Ruhe und Zeit habe und

einige Aussicht auf Druck vorhanden ist , werde

ich Dir Artikel über die commercial (Englisch:
Handel ) Entwicklung und über die gegenwärtige
Stellung der englischen industriellen Bourgeoisie
schicken . Für jetzt muß ich ein 14 Tage L drei

Wochen rein auf das Russische und Sanskrit
verwenden , womit ich mich jetzt bsi ' chäftige ,
später , - wenn ich mein Material aus Deutschland
bekomme , auf Militaria , das hat aber noch Zeit
und ist leichtere Arbeit .

Die Postzeit drängt — viele Grüße an
Deine Frau und Cluß .

. .. Dein Friedrich Engels .

Manchester , den 16 . April 1852 .

« ine Anweisung an die unentgeltlichen Stellen¬

vermittlungsbüros der Stadt Prag , deren es
sieben gibt ( Mals näm . 11 in der Altstadt ,
LitnL ulice 606 , Prag II , BübeneL Vltezn « näm ,
820 , Letnä Siroßmeyerovo näm . 1385 , Smlchov
Arbesovo näm . 70 , Weinberge Balbtnova 323
und LiLkov Husmeckä 12) . Doch nicht immer ist
es notwendig , daß sich die Hausgehilfin ans
Stellensuche begibt , es kommen täglich direkte
telephonische Anfragen von Familien , da das
„ Mägdeheim " « inen guten Ruf hat und sich mei¬
stens nur brave Mädchen in dieses Asyl begeben .
So wurden im vergangenen Monat « Oktober
von den im Heime wohnenden 183 Hausgehil¬
finnen 57 direkt durch die Kanzlei des Heims
plaziert . Die Vermittlung der Hausgehilfinnen
erfolgt — im Gegensätze zu den privaten Stel -
leiwermittlmigSbureaus — vollkommen unent¬
geltlich für Dienstyeberrn und Dienstnehmerin .
Es gibt Familien , di « seit Jahrzehnten ihre
. Hausgehilfinnen aus dem Heime nehmen , an¬
dererseits kennt die Verwaltung des HeimS auch
eine Anzahl „Gnädiger " , denen man am liebsten
trotz aller Anrufe kein Mädchen hinsendet , lveil
es bei der „ Gnädigen " keine aushalten kann und
alle vierzehn Tage ein „ Anruf " kommt . Selbst¬
redend gibt « s wieder Häuser , wo sich die Haus¬
gehilfinnen wie daheim fühlen und wo die Mäd¬
chen wie Mitglieder der Familie angesehen wer¬

den . Glücklich das Mädchen , das « ine solch «
Stelle bekommt !

Ich habe das HauS von unten bis oben
besichtigt und fand , daß eS, obwohl es « ine alt «
Bude ist , peinlich sauber ist . Di « Hausgehilfin¬
nen saßen im Speisezimmer , « S war knapp vor
dem Abendessen , als ich kam , sie beschäftigten sich
mit Handarbeiten , Ausbessern der Wäsch « und
Lektüre . Junge Mädel , di « zum ersten Mal «
eine Stelle suchten , saßen da , Küchenmädchen ,
Stubenmädchen , Köchinnen , Mädchen zur Hand ,
Mädchen für alles , Stützen und wie sonst die
„ Fachbezeichnuug " lautet , aber auch viele alte
Frauen , Köchinnen , mit müden Füßen , Frauen ,
die hinter der Feuerglut des Herdes grau gewor¬
den sind , in denen die Feuerglut der eigenen
Jugend erkaltete , während sie damit beschäftigt
waren , « in ganzes Leben lang einen fremden
Herd zu bestellen , ohne das Glück gehabt zu
haben , sich einen eigenen Herb gründen zu kön¬
nen , und jetzt — auf die alten Tage — mit
wunden Füßen — stellenlos !

„ Das ist daS schwierigste Problem " , meinte
Frau Verwalterin ßpolcovä zu mir , , ^ie
altgewordene Hausgehilfin . Ein junges Mädel ,
daS findet gleich eine Stelle . Aber wer
nimmt einen alten Dienstboten ? . Hausgehilfin¬
nen , die nach Prag zustäridig sind, , können in
unserem Heime auch längere Zeit zudringen als
die vorgeschriebenen Vierzehri Tage , wix haben
hier eine alte Hausgehilfin , di « sozusagen zum

Inventare " unseres Heims gehört und schon
st Wen Jahre hier ist , abet dann ? Dann muß
sie in « Versovgungshous . Bei den Frauen , di «
nicht das Prager Heimattecht haben , ist das
schwieriger . Wir können in Ausnahmefällen die
Aufenthaltungsbedingung um weitere vierzehn
Tage verlängern , w« nn die alt « Hausgehilfin
keine Stelle findet , aber was soll der arm «
Dienstbote dann beginnen ? Ein Heim für
altgeworden « Hausgehilfinnen ist
notwendig , bitte , machen Sie darauf spe¬
ziell aufmerksam " , ersuchte mich di « freundliche
Verwalterin wiederholt . „ Aber auch unsere Po¬
lizei sollte besser über das Bestehen unseres
Heims informiert sein " , setzte sie fort , „ ebenso
di « Bahnhofsorgane . Wenn ein Mädel vom
Lande ankommt , zahlt sie in Prag oft 20 bis
30 K für ein Zimmer und bringt ihren letzten
Notpfennig an , ehe sie « ine Stelle findet . "

Wenn auch das Gebäude von draußen
düster aussieht , so besteht sicherlich kein Grund ,
dagegen ' voreingenommen zu sein . Wie man
aus den Bildern ersieht , ist es innen recht rein ,
schmuck , jede Hausgehilfin bekommt ein reines
Eisenbett , bei jedem Schlafsaal befindet sich « ine
Waschgelegenheit ( leider aus Raummangel kein
Bad ) ,,außerdem ist hier auch eine Waschküche ,
wo die Mädchen ihre Wäsche reinigen können .
DaS Heim macht durchaus nicht den Eindruck
der „ barmherzigen " Anstalten , eS ist auf keiner¬
lei Spenden angewiesen , da es von der Stadt
Prag erhalten wird , es gibt hier keinen Gewis¬
senszwang durch Betüburwen und ähnliches , wie
in den Heimen der verschiedenen Bahnhofsmrs -
sionen Und anderen Anstalten , sechst die ärztliche
Untersuchung hat das Zentralfürsorgeamt der
Stadt Prag abgelehnt , damit nicht her Eindruck
einer Kasernierung erweckt werde . Der einzige
Mangel sind die baulichen und räumlichen Ber -

hältmsse .
Wie ich informiert wurde , trägt sich aber

die Stadt Prag mit dem Gedanken , ein neues
großesGebäud « zu errichten , in dem eine

eigene Nähstube , Wäscherei usw . eingerichtet
werden soll , damit die Frauen , die keine Stelle

gefunden haben » hier längere Zeit zubringen
und auch Arbeiten von draußen übernehmen
können . Ten Hausgehilfinnen vom Lande , und

speziell den deutschen Mädchen , ist die Existenz
dieses Hauses noch vielfach unbekannt und wie

oft kann so ein „ Asvl " ein in Not geratenes
Mädchen vor einem Fehltritte retten .

Hoffentlich geht der Traum der Verwal¬

terin von denr „ Altersheim für die Hausgehil¬
finnen " bald in Erfüllung und hoffentlich schrei¬
tet die Stadt Prag auch zur Verwirklichung des

Planes , an Stelle dieses düsteren „ Mägde - AshlS "
ein modernes „ Heim für Hausgehilfinnen " zu

errichten , zum Nutzen armer Proletarierinnen ,
die gezwungen sind , sich durch „ Dienen " , als die¬

nende Mitäiieder der menschlichen Gesellschaft
im vollsten Sinne des Wortes , ihr Recht auf das

Leben bitter zu verdienen .

Schlafsaal .
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Vie bessere Rolle spielt stets
ein anderer .

Bon Arthur Kahan « . * )

Die Rolle spielt die Hauptrolle am Theater .
Rolle ist das Wort , das man nächst - em Wort Dor -

sihuß am häufigsten zu hören bekommt .
Die Rolle ist ein , selten mehrere Blätter be¬

schriebenen Papieres , das man in der Tasche —

meistens genügt die Westentasche — zusammengerollt
zu tragen Pflegt . Daher der Name . Eigentlich
sollte sie die ftnäUfe . heißen , da man sie viel öfter
noch - em Lheaterdiener , der sie einem zugebracht ,
und dem Regisseur , der . sic einem zugcdacht hat , zu -
sammengaknüllt vor die Füße zu pfeffern Pflegt .

Der spärliche Text , mit dem diese Blätter be¬

schrieben sind , ist noch lange nicht alles Rolle . To

gibt es vorher noch links daneben oder drüber «

geschriebene , rot unterstrichene oder cingeklammcrte
unverständliche Satzfetzen und Satzenden , die gar
nicht dazu gehören . Das sind die sogenannten Stich -
worte . Die bleiben . Der Rest ist zwar die soge¬
nannte Rolle , ist aber gleichgültig , oa ja schließlich
doch ein anderer Text gesprochen wird . Meist wird
das meiste und in jedem Falle das beste , wenn vom

besten überhaupt die Rede sein kann , gestrichen .
Gerade das verwendet der listenreiche Schurke ,

- er Regisseur , als geschickten Köder . . „ Der Text , der
in Ihrer Rolle steht , gilt ja doch nicht . Das wirs
alles anders . Sie können nach den Paar Worten

gär nicht beurteilen , was die Regie gerade aus die¬

ser Szene macht . Warten Sie nur ab ! "
Wenn eine Roll « aber überhaupt nichts ist, ist

sitz ein „ wichtiger Farbfleck " , Was natürlich auch
nur - er Regisseur zu beurteilen vermag und nie

- er - Schauspieler .
Das mindeste , was man von einer Rolle ver¬

langen kann , ist , daß sie zentral " sei . .
Es gibt zentrale Rollen , die nicht Titelrollen

sind. Es gibt Titelrollen , die nicht zentral sind .
Beides ist abzulehnen .

. Und auch mit den zentralen , den zentralsten
Rollen ist es so eine Sache .

Man kommt den " ganzen Abend nicht von der
Bühne weg , man hört nicht auf zu reden , man

, ^evspielt " sich - und dann kommt irgendein anderer ,
irgendeine Charge , eine Episode , spielt fünf Minu¬
te » und „kassiert ein " .

Wenn zwei Rollen in einem Stücke einanoer
vollkommen gleichwertig sind , ist immer die andere

die , die man nicht , spielt , die bessere . Die Ralle ,
die man spielt , heißt : „Reifenhalter " .

*) Di « Welt und die Atmosphäre des Theaters in
Ihrer buntbelvrgten , leidenschastlich durchpulsten Man -
nigsalttgkcit ist " kaum so lebendig gestaltet worden , wie
in dem neuesten Werte des lanjcchrigen Dramaturgen
des Deutschen Theaters : Arthur Kahan « , . Thea¬
ter ' . ' Es erscheint zu dem beispiellos geringen Preis
von RM. £. 90 ( 272 Leiten in Halbleder gebunden ) im
DolkSperbaM » der " Büchersreunde , Wcgivetser - Deriag ,
8 . m. b- H- , Berlin - Chariisttenburg 2. Vorliegender Ab¬
schnitt . harauS gibt eine Probe von , der Lebendigkeit
des . behändesten Stoffes .

Man ist nur dazu da , dem andern die Stich¬
worte zu bringen , und der andere fängt sie auf als

Reifen ) mit dem er zum Ergötzen des Publikums

jongliert , während man selber , wie der dumme

August im Zirkus , unbeachtet danebenstcht und

müßig zusieht . Zum Schluß springt er durch met -

ucn Reifen , die Leuten zerklatschen sich die Hände ,
und dep Kerl zerbricht sich nicht einmal das Genick

habet ! ; ■
'

Ich . habe das letzte . Wort , gewiß . Aber war

habe ich davon ! Wenn er wenigstens nicht das

vorletzte hätte !

Prager Koazertlaal .
Mn ist die Konzerthochflut wirklich

wiedtzr da . Zwei und mehr Konzerte an einem und

demselben Abend sind wieder Regel geworden . Dir

Konzertveranstälter haben noch immer

nichts zugelernt . Die Konzertkünstler müssen
dies am meisten fühlen . Denn das Publikum ist,
kaum daß die Saison begonnen , übersättigt und

konzertmüde . Nur . einige bemerkenswerte Konzerte
seien aus der Ueberfülls der Konzertgeschehirisse her¬

ausgehoben . Einem einzigen Vokalkonzerte
standen acht Jnstrumentalkonzerte gegen¬

über . Diesmal hört « man neben immer noch auf den

Plan tretenden neuen Pianisten auch zwei
namhafte Geiger . Jacques Thibeaud , der

berühmte französische Violinkünstler , spielt «
vor halbleerem Smetanasaal ein betont französisches
Programm ' — delikate Stücke von Ravel , Saint -

Saens und Debussy — daneben auch ein Konzert des

Italieners Bivaldi und eine Sonate von W. A.

Mozart . Thibeaud ist als Geiger vor allem Klang¬
künstler , Meister des eleganten Spieles , des kulti¬

vierten Vortrages , der glitzernden , glatten und

selbstverständlichen Technik ; Gefühl und Tempera¬
ment aber , die gerade dem Geiger so notwendigen
Eigenschaften , fehlen ihm . — Sie besitzt Professor
Fritz Hirth aus Basel , dessen Bicllinkunst schon
vor Jahren in einem Prager Konzert aufhorchen
machte , und der diesmal mit Georg Szsll als

kongenialem Partner am Flügel ein erlesenes Pro¬

gramm klassischer und neuerer Biolinmusik ( Bach —

Mozart i — Scott — Saint - Säens ) zur vollendeten

Wiedergabe brachte , in hervorragendem Maße . Wun¬

dervoll der männlich - edle , weiche und warme Ton

seines . Spieles , ausdrucksvoll , von gestaltender Groß «
und , überzeugender künstlerischer Leidenschaft sei »

Vortrag . , Ein Künstler durch und durch , der in die

Reihender ganz großen lebenden Geiger gehört . -

Ein beachtenswertes Talent lernte man in dem

jungen - tschechischen Cellisten Milos Sadlo

kennen , der zusammen mit dem bekannten Plant -
sten Norbert Goldbaum ein eigenes Konzert
veranstaltet hotte , natürlich vor Halbleeren Sessel¬
reihen . Zwar ist sein Spiel noch sehr unausgeglichen ,
di « Technik vor allem noch vervollkommnungSfähkg
und der Vortrag zu schulmäßig , aber gesund « Musi¬
kalität Und passionierte Hingabe au seine Kunst be¬

rechtigen zu schönen Hoffnungen - für seine. Zukunft .

Werte Genossen !

Wir werden , wie Im Vorjahre , wieder die

NcniflhrsEnthebungen
In unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit den Neujahrsgratu »

lationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jahr

steigende Anzahl der Erhebungen zeigt , daß diese Einrichtung einem lange gehegten

Bedürfnis entspricht

Die Enthebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit Kö 5 . — berechnet .

Werte Genossen !
Wir ersuchen Sie , die tieferstehende Enthebungsbestellung frdl . auszufüllen und

umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen ' mässen bis spätestens 10. Dezember

bei uns einlangen .

Bel dieser Gelegenheit ersuchen wir Sie noch , den entfallenden Betrag mit der

Abonnementgebühr pro Dezember einzusenden , da wir nur die bezahlten Enthebungen

einschalten können .

Wir rechnen zuversichtlich damit , daß Sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit ParteigruB :

Verwaltung des Sozialdemokrat
'

Prag II . . Nekazanha 18 .

» — — — — » Hier abtrennen I Hier abtrennen !

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “ .

Ich bestelle hiemit unter dem Namen :

Ort : :
'

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kd S . — und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro ein .

Unterschrift :

Beruf : — —

Die Hauptvortragswerke seines ehrgeizigen Pro¬

grammes waren ein Konzert von Boccherini und
eine moderne Sonate von Kodaly . — Unter drei

veranstalteten Klavierabenden war der in¬

teressanteste der auf zwei Klavieren von Louis
und Susanne Ree , der bedeutendste jener der tsche¬
chischem Pianistin Ilona K u r z - K t 8 p a n, während
ein Klavierabend Frl . Juliette Aranyis dem

künstlerischen Niveau reisender Durchschnittspiani¬
sten . entsprach . Der Wend auf zwei Klavieren des

Ehepaares Re « hätte noch wertvoller sein kön¬

nen / wenn sein Programm nur OrigiNalkompositio -
nen enthalten hätte . Da die Literatur an Komposi¬
tionen für zwei Klaviere nicht allzu reichhaltig ist ,
sind die wenigen vorhandenen Originalwerke dieser

Gattung - in ihrer Seltenheit doppelt hörenswert .
Man kann sie ruhig immer und immer wieder spie¬
len , weil die Gelegenheiten ihrer öffentlichen Wie¬

dergabe im Konzerte ebenso selten stick» wie sie selbst .
Ein « anmutige mrd stimmlich empfehlenswerte
Sängerin stellte sich in der bei diesem Konzerte
mitwirkenden Else Kubi « vor , die sich bereit ge¬
funden hatte , auch einige Lieder des Konzertgebers
Louis Ree zu singen . — Ilona Kurz - Kt ? pan
hatte sich mit ihrer reifen pianistischen Kunst in den

Dienst der tondichterischen Werke des tschechischen
Komponisten Vittzzslav N o v a k gestellt , dessen 60 .

Geburtstag die Prager tschechischen Musik¬
kreise gegenwärtig durch eine ganze Reihe von

Novak - Konzerten begehen . Der Jubilar hätte sich für
die Interpretation seiner Klaviermusik kaum eine

bessere künstlerische Kraft wünschen können . Denn

Frau Kurz - Ktöpan ist nicht nur technisch eine blen -
dende Pianistin von vielseitigster Anschlagskultur ,
sondern auch eine erlebende Gestalterin im Vortrage ,
die am Klavier in erster Linie Poetin ist , sich ganz
in den Inhalt der Vortragsstücke vertiestzttde nach¬
schaffende Künstlerin . — Daß Prag eine wirkliche
Pianistenstadt geworden ist , bewies «in Vortrag
der Professorin des Tschechischen Staatskonser¬
vatoriums Kat . Eminger über das Thema
„ B o m Klavier « " , der — zyklisch gedacht —

noch mehrer « Fortsetzungen finden soll und in dem
die Vortragende einen geschichtlichen Heberblick über
die Entwicklung des Klaviers und des Klavierstiles
arfftr «bt . Der erst « Vortrag behandelte die Vorläu¬
fer tschechischer Klaviermusik Benda und Myslive -
cek, W. A. Mozart und den in Lffzts Bahnen wan -
debrden großen tschechischen Meister Smetana . Die
praktischen Beispiele am Klavier vermittelt « Dr .
Pihert . — Das einzige Bokalkonzert der

Berichtszert dankte man . Hedda Kux und ihrer gro¬
ßen Gesangskunst . Sie ist eine von den wenigen ,
immer seltener werdenden wirklichen Liedersängerin¬
nen , die durch vollkommenste Stimmkultur und In¬
nerlichstes Einfühlungsvermögen in der Lage sind ,
dem lleinsten Liede Bedeutung zu geben , seinen gei¬
stigen und gefühlsmäßigen Inhalt restlos auszu¬
schöpfen . ^Wundervoll sang sie vor allem Brahms ,
mit entzückendem Charme heiter geartet « englische
Lieder , « it . tiefstem Gefühl Gesänge von Aorngold
und Maitz. — Der letzt « öffentlich « Musik¬
abend des T schechi schau Staatslonser -
vatoriums war ein Sckistenkonzert , bei dem

Geiger , Pianisten und eine Sängerin zu
Gehör kamen . Gediegenheit des Programmes und

seiner Ausführung zeichneten ihn wie immer aus .
E. I .

KM und Wissen .
Arbeiterdorstrllung „ Aufstieg und Fall der Stadt

Mahagouny " am Sonntag , den 7. Dezember , um

halb 3 Uhr nachmittags , im Neuen Deutschen
Theater . Karten ab Dienstag bei Optiker Deutsch ,
Graben, , Palais Koruna .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , halb 8 Uhr : Zweites Philhar¬
monisches Konzert . Freitag , 7J6 Uhr :

Zu Gunsten den Pensionsfonds der deutschen
Journalisten : Gastspiel Koloman Patakh : „ R i -

g o l r t t o. " Samstag , 7 «inhalb Uhr ( 40 —4) ,
Premitre : „ S,türm im Wasserglas " . Sonn¬

tag , 11 Uhr : Konzert des Gaues des Deutschen
Sängcrbiyides ; 2 % Uhr : K. - B. - u. Arbeitnehmer¬
vorst . : „ Biberpelz " : 7 Uhr ( 41 —1 ) : „ Die

schön « Helena " . Montag , 1 % Uhr ( 42 —2 ) :

„ Stürm im Wasserglas " .
Spiekplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag ,

7 ) 4 Ähr: „ Der Lügner Und die Nonne . "

Freitag 7^L Uhr : „ Die Wunderbar . " Sams¬

tag 7 einhalb Uhr : ,Fkonto T. " Sonntag , 2 %

Uhr : „ Die Wunderbar " ; halb 8 Uhr : ^ ,Der
Unwiderstehliche . " Montag 7 % Uhr : „ Äon .
to i . "

Aus - er Vartei .
Sozialdemokratisch « Studentengruppe . Freitag ,

den 28 . November , um 8 Uhr abendS , Graben 17/ll ;

„ Die Lage der Arbeiterklasse in Deutschland . " Re¬

ferent : Gen . Otto Iltis . Parteimitglieder herz¬
lichst willkommen .

SW * W * WkMk
Der deutsche Bundes - Fußballmeister Nürnberg -

Ost Und Nürnberg - Gostenhof spickten im Nürnber¬

ger Stadion um die Fußballmeisterschaft des dorti¬

gen Bezirkes . Bei Halbzeit stand es 1 : 0 für den

Bundesmeister ; bei Ablauf der regulären Spielzeit
2 : 2 . Ein « zweimalige Verlängerung von je 13

Minuten brachte kein « Entscheidung .

Thüringens größte Ueberraschung in der Schluß¬
runde nm die Kreisfußballmeisterschaft . In Alten »

bürg verlor zur allgemeinen Ueberraschung FSB .

Rositz gegen Germania Blechhamuter 0 : 3 ( 0 : 0 ) .

Obwohl Rositz einmal mit und gegen Wind über¬

legen spickt «, scheiterten ihre Angriff « an der Hilf¬

losigkeit ^ der Stürmer vor dem Tore . Der Sieger
verdankt seinen Erfolg seiner gewohnten schnellen

An unsere Vostbezieher .
Der heutigen Nummer liegt ei » Erlag¬

schein zur Bezahlung der BezugsgebLhr bei .

Wir mache « besonders darauf aufmerksam ,
daß die Einzahlung unter demselben Name «

geleistet werden muß , unter welchem der

Bersand der Zeitungen erfolgt . Di « Bezugs ,
gebühr ist am Kops des Blattes ersichtlich
tu » ist stets im vorhinein zu entrichte «.
Der Abonnementsbetrag muß spätestens bis

12 . eines jeden Monates i « unserem Besitze
sei «; wir ersuchen Sie , dies zu berücksichti -

!eu,
damit reine Unterbrechung in der Zu «

tellnng eintritt .
Die Verwaltung .

Durchbruchsspielweise . Das Endspiel um die Thü¬
ringer Meisterschaft findet am 30. November in
Gera statt und bringt Freie Turner Erfurt mit
Rositz zusammen .

Um di « Lausitzer Fußball - Kreismeifterschast . Bei

ungünstiger Witterung und schlechten Bodeiwerhält -
nisten spieften der Meister des 3. Bezirkes Costebrau
gegen den Meister des 2. Bezirkes Weißwasftr im

ersten Rmchenspiel 2 : 2 ( 1: 0) . . Weihwasser war
technisch hesser , Costebrau dagegen schneller am Ball .

Der Film .
Filme ohne Starr .

In Prag , zeigt ein Kino Avantgarde -
silme , Filme mit höchsten künstlerischen ' Anfprü -
chen , Filme , die nur aus das Optisch ?, auf den
visuellen Eindruck gemacht sind , di « von jeder be¬
täubenden Handlung absehen und den Gedanken aus
der Bewegung sekbst , die Bewegung wieder aus den

Dingen allein ableiten . Die Avantgarde , di « Vor¬

hut der modernen Jugeich , die im Lechibild künst¬
lerische Werte , schaffen will , geht von der Erkennt¬
nis aus , daß die Materie selbst Gedanken ausdrük -
ken kann , daß der Sinn des Seins notwerck >ig auch
aus her äußeren Gestaltung der Wckt ersichtlich sein
soll : S/eit Jahren scharen sich in Deutschland um

Maholh - Nagh - und Reng « r - Palsch die

jungen Photographen , die erst di « Ding « um ihrer
selbst willen dargestellt haben — „ Neue Sächlich¬
kerl " — und jetzt — am klarsten bei Willy R t e t •

h o f in Wien — nur mit Hilfe des Kontrastes per

Farben Schwarz - Weiß das Gedankliche selbst in den

festen Konturen deS dargestellten Objektes entdecken
und aüfzeigen .

Wie verwertet dcr Film diese Erkenntnisse ? Er
überwindet vor allem das bisher als heiligstes Gut

geltende Gesetz - er packenden Handlung ; Handlnug
ist ihm schon, die Bolt der äußeren Erscheinungen
selbst , das fließende Wasser , das Leben in den Stra¬

ßen ; Häuser , Natur unb künstliche Gegenstände er¬
halten lebendige Gestaltung , scheinen zu- sprechen und
den Sinn des Willens ihrer Schöpfer zu verraten .
Der Prager Hackenschmidt zeigt einen Kurz¬
film : „ Zweckloser Spaziergang " , ' cin

ruhig fließendes Bild von Prag , wie es sich in den

Augen eines sorgenlosen Menschen spiegelt . Aber
die Zwecklosigkeit begutachtet nicht etwa Luxusstät¬
ten , wir sehen die äußeren Moldaupartien in - sck-
tenen Perspektiven , Aspekte - von der Straßenbahn
u. Sgl . Trotz guter Kameraeinstellung vermißt man
aber doch di « typische Prager Atmosphäre , die Di ! «
der sind nicht im Geist des unnach ähnlichen Prag
gedreht .

„ Fünf . Minuten absoluten Films "
( von H. Cha molte 1926 ) zeigen die Entstehung
der Bewegung aus toten , blitzenden GlaSprismen ,
zeigen die Extensität der Drehung , die immer mehr
um sich greift , bis sie einen festen Gegenstand bildet ,
ja sie bringen Negativbilder , also dunkeln Himmel
und weiße Landschaft , schwarzes Wasser und lichten
Fcks als - lebenden Beweis dafür , wie vielsÄtig sie

Möglichkeiten der Schwarz - Weiß - Darstellung sind.
Jgn Vigo hat ' im Jahre IMS «inen Film

„ Nizza " gedreht , der durchaus di « Karnevalstim -
urung der Luxusstadt treffend erfaßt , aber nicht
etwa mit dem gewohnten Auge des entzückten Be¬

wunderer » jedes Menschen , den seine Mittel in ' die

angenehme Lage versetzen , tadellos ' gekleidet auf der

Promenade zu sitzen, sondern mit den Blicken des

Wissenden , der di « Tollheit , die Krankhaftigkeit die¬

ser Kornevalsfreudcn abgebrauchter Menschen er¬

kennt und ost bis zur Uebermüdung in immer

neuen Perspektiven aufzeigt .

» Zwischenakt " fft «in zwecklos - heiteres
Dpiel von Renöe Claire , eine scheinbar sinnlose
Handlung , die ein Komödiantenbegräbnis zeigt , in

dem der Leichenwagen selbsttätig spazieren fährt und

mit - er erwünschten Auferstehung endet , um dem

Toten noch Gelegenheit zu Hokuspokus zu geben ;
kurzum , wir sehen geistvollsten , konzentriertesten
Humor , den man aber verstehen wollen msiß . Ei «

Lehrfilm von Painlevs und ein überaus reiz¬
voller Mickeytonsilm der Paramount komplettiere «
daS Programm . Walter Luftig .

HerauSaeber : Siealrted Taub .
Thejrevakteur : Wilbetm Nießner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß Prag .
Druck : . Rota " A. - G. für Zeitung - unb Buchdruck Prag .
Für ' den Druck verantwortlich : Otto H o ti t. Prag ,
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Technische Lehranstalt
Bobenvaeih .

Anmeldungen zum nächsten Trimester bis

10. Dezember 1930 . Prospekte kostenlos !
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